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1.0 Unsere Kita stellt sich vor 

 

1.1 Der Träger  

 

Träger der Kindertageseinrichtung „Lippenest“ ist die Stadt Delbrück, 

Nordring 3 in 33129 Delbrück. Ansprechpartner im Fachbereich Bildung, 

Sport und Kultur sind Frau Marie Brokmeier, Frau Anja Lütkemeyer und 

der Fachbereichsleiter Herr Manuel Tegethoff. 

 

 

1.2 Die Geschichte 

 

Die geschichtliche Entwicklung unserer 6,5- gruppigen städtischen 

Kindertageseinrichtung „Lippenest“ basiert auf der Gründung einer 3-

gruppigen Einrichtung im Jahre 1972. In dieser Zeit waren 3 Erzieher als 

Gruppenleitungen und 3 Ergänzungskräfte angestellt. Die Leitung der 

Einrichtung wurde von einer Gruppenleitung übernommen. Im Jahr 2000 

fand ein Wechsel der Einrichtungsleitung statt. In diesem Jahr begann die 

integrative Arbeit in unserem Kindergarten. 

Als der Bedarf an Kindergartenplätzen stieg, wurde 2003 ein Container auf 

dem Gelände der Grundschule aufgestellt. Hier wurde eine Gruppe 

eingerichtet, die eigenverantwortlich arbeitete.  

2009 wurde im 3- gruppigen Kindergarten die erste Gruppe mit 6 Plätzen 

für Kinder unter 3 Jahren eingerichtet.   

2010 entschied die Stadt Delbrück als Träger beider Kindergärten, eine 

gemeinsame 5- gruppige Einrichtung für Boke zu planen. Dazu sollte der  

3– gruppige bestehende Kindergarten grundsaniert und zusätzlich ein 

neues Gebäude errichtet werden, um insgesamt 22 Plätze für U3 Kinder zu 

schaffen. Die Kinder, die bis dahin im Container betreut wurden, füllten 

eine der beiden neu entstandenen Gruppen. Somit entstand im Februar 

2012 aus zwei bestehenden Einrichtungen eine gemeinsame, 5-gruppige 

Kindertageseinrichtung an zwei Standorten. 

Aufgrund der hohen Nachfrage nach Kitaplätzen, vor allem für die 

Betreuung für Kinder unter drei Jahren, wurde entschieden an das 

Gebäude am Diebeskämpen eine dritte Gruppe anzubauen. Mit den 

Bauarbeiten wurde im Sommer 2018 begonnen und die neue Gruppe 

konnte zum 01.08.2019 eröffnet werden. So entstand in unserer Kita 

Lippenest ein weiteres Platzangebot für 10 Kinder unter drei Jahren. 

Zum Sommer 2021 kommt eine weitere halbe provisorische Gruppe in der 

Gruppenform 3 am Standort Lippe- Zwerge hinzu. Diese Entscheidung 

wurde aufgrund der vermehrten Anmeldungen für Kinder getroffen.   
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1.3 Lage und Ausstattung der Gebäude 

 

 

         

 

 

 

 

 

 

 

Unser 3- gruppiges Gebäude Lippe- Riesen liegt am Rande eines 

Wohngebietes und grenzt an die Ortsdurchfahrtsstraße. Es kann von den 

Familien, die in der Siedlung wohnen, gut zu Fuß erreicht werden. Das 

Gelände liegt im Grünen, hohe Bäume umgeben den Spielplatz und bieten 

den Kindern Sonnen- und Sichtschutz beim Spiel. Kind- und altersgerechte 

Außenspielgeräte geben den Kindern Anreize zu vielfältiger Bewegung. 

Sandkästen und Matschbahn laden zum Spiel mit Wasser und Sand ein. 

Die Terrassen, die von den Gruppenräumen aus zu erreichen sind, werden 

von den Kindern zum Roller– und Dreiradfahren und als 

gruppenübergreifender Treffpunkt zum freien Spielen draußen gerne 

angenommen. 

         

 

 

 

   

 

 

 

 

 

 

Unser 3- gruppiges Gebäude Lippe- Zwerge liegt ebenfalls an der 

Ortsdurchgangsstraße und grenzt mit dem Spielplatz an ein Neubaugebiet. 

Beide Gebäude sind einige Minuten Fußweg voneinander entfernt und von 

Kindern und Eltern gut zu erreichen. Auch hier bietet der Spielplatz viel 

Raum zur Bewegung. Außenspielgeräte wie Schaukeln, auch für die 

Kleinsten, Kombispielgeräte, Matsch– und Wasserbahn, Holzpferde und 

Federhüpftiere werden zum Klettern und Toben von den Kindern gerne 

genutzt. 
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Unser 3- gruppiges saniertes Gebäude Lipp- Riesen bietet Platz für 65 

Kinder im Alter von 2 – 6 Jahren in den Gruppenformen 1 und 3. 

Hier befinden sich eine Gruppe mit 25 Kindern im Alter von 3 – 6 Jahren 

und 2 Gruppen mit je 20 Kindern im Alter von 2 – 6 Jahren.  

Der großzügige Eingangsbereich besteht aus einem Windfang und einem 

Spielflur, in dem die Kinder sich aus allen 3 Gruppen treffen können. Ein 

Spielhaus mit einer 2. Ebene und ein Sofa laden zur Begegnung, zum 

intensiven Spiel und zum Verweilen ein. 

 

 
        

 

Die drei Gruppeneinheiten bestehen jeweils aus einem Gruppen- und 

Nebenraum, einer Garderobe für die Kinder, sowie einem Waschraum mit 

je 2 Toiletten und einem Wickelbereich. 

Ein Gruppenabstellraum für jede Gruppe ist vom Flur aus zu erreichen. Die 

Kinder haben die Möglichkeit, vom Gruppenraum oder von der Garderobe 

aus auf die Terrassen zu gelangen. 

Die Einrichtung verfügt weiterhin über einen Anbau, das „Sternenzimmer“, 

welches 2003 entstand, einer Turnhalle mit Abstellraum, einem 

Materialraum, einem Personalraum, einer Küche, einer Personaltoilette 

und einem Büro.  
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Unser 3– gruppiges Gebäude Lippe- Zwerge bietet Platz für 51 Kinder im 

Alter von 0 – 6 Jahren. Eine Gruppe ist der Gruppenform 1 zugeordnet 

und hier werden 20 Kinder von 2 – 6 Jahren betreut. 

Zwei Gruppen sind der Gruppenform 2 zugeordnet und jede Gruppe bietet 

Platz für 10 Kinder im Alter von 0- 3 Jahren. Die halbe provisorische 

Gruppe ist der Gruppenform 3 zugeordnet und bietet Platz für 11 Kinder 

im Alter von 3-6 Jahren. Das Gebäude erstreckt sich weit über das 

Grundstück. Es bietet durch den großen Eingangsbereich und durch einen 

langen Flur, der zu den anderen Räumlichkeiten führt, viel Platz zur freien 

Bewegung.  

Zu einer Gruppeneinheit gehört der Gruppenraum mit Nebenraum und 

einem Abstellraum, einem Schlafraum, einem Waschraum mit je 1-2 

Toiletten und einem großzügigen Wickelbereich, sowie der Flur mit einer 

Garderobe für die Kinder. Es besteht die Möglichkeit vom Gruppenraum, 

vom Waschraum und von der Garderobe aus nach draußen zu gelangen.  

Zur provisorischen Gruppe gehört ein Gruppenraum (ehemaliger 

Bewegungsraum) und ein dazugehöriger Abstellraum. Des Weiteren hat 

die Gruppe im Flur einen festen Spielbereich als Ersatz zum 

Gruppennebenraum und eine Garderobe. Aufgrund der räumlichen Nähe 

werden die Kinder dieser Gruppe den Waschraum der Grünen Gruppe mit 

nutzen. Zwischen dieser und einer weiteren Gruppeneinheit befindet sich 

zudem der Materialraum. Es stehen weitere Räumlichkeiten wie die Küche 

mit einem Abstellraum, der Essraum für unsere Kinder, der Personalraum 

und zwei Personaltoiletten, ein Putz– und Waschraum sowie ein Büro zur 

Verfügung. Zur Bewegungserziehung werden wir für den Zeitraum, in dem 

wir die provisorische Gruppe führen, in den großen Gymnastikraum der 

Lippe Grundschule Boke ausweichen. Durch die Örtliche Nähe ist dieser 

Raum gut zu Fuß mit allen Kindern zu erreichen. 
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1.4 Einzelne Gruppen der Einrichtung 

 

Ein Gruppenraum bietet unterschiedliche Spiel– und Erfahrungsräume: 

 

 Einen Kreativbereich zum Malen und Basteln 

 Spielteppiche mit unterschiedlichen Baumaterialien zum 

Konstruieren 

 Eine Puppenwohnung zur Förderung des Rollenspiels 

 Tische für Regelspiele, Puzzles, Kartenspiele…… 

 Ein Sofa als Rückzugsmöglichkeit zum Kuscheln, Lesen und  

Entspannen 

 Sowie viel Platz für variable Spielbereiche 

 Einen Frühstückstisch 

 

 

In jedem Gruppenraum stehen Schränke und Regale für Spielmaterialien 

zur Verfügung und ein Schrank mit einem Eigentumsfach für jedes Kind, 

in dem es persönliche Sachen verwahren kann. Im Nebenraum finden die 

Kinder Spielbereiche vor, die ihren Bedürfnissen entsprechen.  

Zum Beispiel wird der Raum einige Zeit als Bewegungsraum oder als 

Rollenspielbereich eingerichtet. Außerdem besteht die Möglichkeit in 

Kleingruppen Angebote durchzuführen. Die Gruppenräume sind 

überschaubar und kindgerecht gestaltet, um das Spiel der Kinder zu 

fördern und ihre Phantasie anzuregen. Die Spielbereiche können variabel 

genutzt und durch bestimmte Spielvorhaben von den Kindern umgestaltet 

werden. In der Puppenwohnung bietet das Mobiliar verschiedene 

Möglichkeiten zum Rollenspiel, z.B. Kaufladen, Theater, Höhlen und vieles 

mehr. 

Die Gruppenräume, die Gruppennebenräume und auch das 

Sternenzimmer werden zudem in der Mittagszeit zum Schlafen oder zum 

Ausruhen der Kinder genutzt. 

 

 

 

1.5 Unsere Öffnung – und Buchungszeiten 

 

Unsere 6,5 gruppige Einrichtung „Lippenest“ ist von  

Montag– Donnerstag ab 7.15 Uhr – 16.30 Uhr und am Freitag von 

7.15- 15.15 Uhr geöffnet. 

 

Die Eltern haben die Möglichkeit zwischen 4 Buchungszeiten zu wählen: 
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25 Std. Buchung 

 

Montag bis Freitag: 

 

 

7:30- 12:30 Uhr 

35 Std. geteilt Buchung 

 

Montag bis Donnerstag: 

Freitag: 

 

 

7:30- 12:30 Uhr/14.00- 16:30 Uhr 

7:30- 12:30 Uhr 

35 Std. im Block Buchung 

 

Montag bis Freitag: 

 

 

7:30- 14:30 Uhr 

45 Stunden Buchung 

 

Montag bis Donnerstag: 

Freitag: 

 

 

7:15- 16:30 Uhr 

7:15- 15.15 Uhr 

 

 

 

1.6 Unser Einzugsbereich: 

 

Unsere Einrichtung ist vor dem Hintergrund entstanden, Schwerpunkt-

einrichtung U3 für die Lippegemeinden Boke, Bentfeld und Anreppen zu 

werden. Zurzeit besuchen Kinder aus den Ortsteilen Boke, Anreppen und 

Bentfeld, sowie auch aus Delbrück direkt unsere Kindertageseinrichtung.  

 

 

 

1.7 Unser Personal: 

 

Die personelle Besetzung berechnet sich nach dem „KiBiz“ 

(Kinderbildungsgesetz vom 01.08.2008) und wird jedes Jahr neu 

festgelegt. Die Berechnung der Wochenarbeitsstunden des Fachpersonals 

richtet sich nach den gebuchten Betreuungszeiten und der 

Betreuungsform der Kinder, in den jeweiligen Gruppen. 

 

Beide Gebäude werden geleitet von einem Leitungsteam bestehend 

aus der freigestellten Leitung und deren Stellvertretung. Die 

stellvertretene Leitung verfügt über Freistellungs- und Gruppenstunden. 

Beide Personen arbeiten als Team an beiden Standorten zusammen und 

sind somit für alle Kinder, Eltern und das für das Team feste 
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Abbildung 1 Links: Marleen Voß, rechts Manuela Gertkemper 

 

Ansprechpartnerinnen. Das Leitungsteam arbeitet täglich zusammen und 

es trifft sich an beiden Standorten sehr regelmäßig, um möglichst allen 

Bedürfnissen gerecht zu werden. 

 

 

 

1. Unser Leitungsteam 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

    

Marleen Voß Manuela Gertkemper 

 

 

 

Manuela Gertkemper     Marleen Voß 

(Leitung)       (Stellv. Leitung) 

Staatlich anerkannte Erzieherin   Staatlich anerkannte Erzieherin 

Fachwirtin für Erziehungswesen   Fachwirtin für Erziehungswesen 

Fachkraft für Frühpädagogik    Fachkraft für Frühpädagogik 
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1. Unser Team 

(Es fehlen 3 Kolleginnen auf dem Bild.) 

 

Unser Team besteht aus staatlich anerkannten Erzieherinne, 

Heilerziehungspflegrinnen, Heilpädagoginnen, Kinderpflegerinnen, 

Hauswirtschaftskräfte und Alltagshelferinnen. 

 

 

 

2.0 Grundlagen der pädagogischen Arbeit 

 

2.1 Unser Bild vom Kind 

 

Kinder brauchen: 

 Anerkennung und Wertschätzung 

 eine anregungsreiche Umwelt (emotional, sozial, kognitiv, motorisch) 

 Raum für Selbstbestimmung und aktives Handeln 
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 Vertrauen in ihre Einzigartigkeit und ihr Können 

 Grenzen, Kontinuität und Verlässlichkeit 

 Willensstärke und Belastbarkeit 

 die Bereitschaft, Kompromisse einzugehen 

 Authentische und emphatische Bezugspersonen 

 Ehrliche Rückmeldungen 

 

Kinder sind:  

 neugierig und 

begeisterungsfähig 

 Eroberer, Erfinder, 

Künstler, Entdecker  

 wissbegierig und wollen 

etwas lernen 

 kreativ 

 aktiv, bewegungsfreudig 

 humorvoll 

 offen für neue Erfahrungen 

 spontan 

 schutzbedürftig 

 einmalig und einzigartig 

 der Mittelpunkt unserer Arbeit 

 

Kinder haben Rechte: 

Bedeutung der VN-Kinderrechtskonvention 

Die VN-Kinderrechtskonvention gilt seit fast 30 Jahren in Deutschland verbindlich im 
Rang eines einfachen Bundesgesetzes. Mit der Ratifizierung im Jahr 1992 hat sich 
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die Bundesrepublik dazu verpflichtet, die Rechte von Kindern zu achten, zu schützen 

und zu fördern. Dabei gelten in Deutschland alle Menschen bis 18 Jahre als Kind. 
Das Kindeswohl muss bei allen staatlichen Entscheidungen, die Kinder betreffen, als 
"vorrangiger Gesichtspunkt" berücksichtigt werden. Dieses sogenannte 

Kindeswohlprinzip aus Artikel 3 ist ein zentrales Element der VN-
Kinderrechtskonvention. 

(Quellennachweis: BMFSKJ „Kinderrechte ins Grundgesetz“) 

 

Durch diese Vereinbarung haben alle Kinder ein Recht auf: 

- Gleichheit 
- Gesundheit 

- Bildung 
- Spiel und Freizeit 

- Freie Meinungsäußerung und Beteiligung 
- Schutz vor Gewalt 

- Zugang zu Medien 
- Schutz der Privatsphäre und Würde 

- Schutz im Krieg und auf der Flucht 
- Besondere Fürsorge und  
- Förderung bei Behinderung 

 

Kinder haben Grundbedürfnisse: 

- Liebe, Akzeptanz und Zuwendung 

- Stabile Bindungen 
- Ernährung und Versorgung 

- Gesundheit und Gesundheitsfürsorge 
- Schutz vor materieller und sexualisierter Gewalt 

Eine Gefährdung des Kindeswohls liegt immer dann vor, wenn das Wohl 

des Kindes beeinträchtigt wird, die Grundbedürfnisse des Kindes nicht 
befriedigt werden oder wenn eine vorhandene Gefahr besteht, durch die 
die weitere Entwicklung des Kindes gestört oder negativ beeinflusst wird. 

 

Es gibt folgende Erscheinungsformen: 

- Vernachlässigung des körperlichen Wohls durch mangelnde 

Versorgung und Pflege des Kindes  
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- Vernachlässigung des seelischen und geistigen Wohls durch eine 

unzureichende, nicht verlässliche und tragfähige emotionale 
Beziehung, durch Mangel an Aufmerksamkeit und emotionaler 

Zuwendung oder durch keine angemessene und altersgerechte 
Betreuung und Förderung.  

 
 

- Körperliche Misshandlung durch direkte körperliche 
Gewalteinwirkung auf das Kind. 

 
 

- Psychische Misshandlung durch Zurückweisung, Ablehnung, 
Einschüchterung und Ängstigung des Kindes oder durch soziale 

Isolierung. 
 

 
-  Das Miterleben von Gewalt im sozialen Umfeld des Kindes 

beeinträchtigt eine gesunde seelische Entwicklung. 

 

- Sexueller Missbrauch durch sexuelle Handlungen mit und ohne 

Körperkontakt, sowie das Durchführen oder Vorzeigen sexueller 

Handlungen vor den Augen des Kindes sind eine Misshandlung des 
Kindes. 

 

Anhaltspunkte von Kindeswohlgefährdung sind: 

- Körperlich: 

Unzureichende oder falsche Ernährung 
Sehr schlechter Zahnstatus 

Hämatome, unversorgte Wunden, auffällige Rötungen und 
Entzündungen 

Chronische Müdigkeit 
Unzureichende körperliche Pflege 

Körperliche Entwicklungsverzögerungen 
 

- Psychisch: 
Traurig, aggressiv, unruhig, schreckhaft, ängstlich, apathisch, 

verschlossen, Schlafstörungen, Essstörungen, nicht 
altersentsprechendes einnässen/ Einkoten, sexualisiertes Verhalten 

 
- Kognitiv: 

Eingeschränkte Reaktionen auf Reize 
Konzentrationsschwäche 

Verzögerung der Intelligenz- und Sprachentwicklung 
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- Sozial: 

Hält keine Grenzen und Regeln ein, distanzlos, fehlender 
Blickkontakt, beteiligt sich nicht am Spiel 

 
 

 
 

Unser Verfahrensweg bei vermuteter Kindeswohlgefährdung: 
 

- Die pädagogischen Fachkräfte haben einen Verdacht und 
beobachten das Kind gezielt. 

- Gruppenerzieherinnen informieren die Einrichtungsleitung, eine 
gemeinsame Einschätzung wird vorgenommen. 

- Begleitend wird weiter beobachtet und dokumentiert. 
- Ein Erhebungsbogen zur Kindeswohlgefährdung wird ausgefüllt. 

- Der Träger wird informiert 
- Je nach Situation ein Elterngespräch führen, z.B. in den Fällen, in 

denen sich das Kind zuerst an die Eltern gewendet hat. 
- Externe Fachberatungen werden zur Einschätzung der 

Kindeswohlgefährdung mit hinzugezogen. 

 

Unser Verfahren bei Verdachtsfällen von sexuell 
übergriffigem Verhalten unter Kindern in der Einrichtung: 

- Die pädagogischen Fachkräfte beobachten die Kinder 

- Die Erzieherinnen dokumentieren das Verhalten aller beteiligten 
Kinder 

- Führen von Elterngesprächen 
- Den Schutzauftrag der Kita sicherstellen, den Schutz für betroffene 

Kinder herstellen 
- Fallbesprechungen und Austausch, sowie Beratungen untereinander 

im Team 

- Klare Grenzen und Regeln in der Gruppe schaffen 
- Gemeinsame und klare Haltung des Teams sowie regelmäßige 

Reflektion 

 

Unsere Qualifikation: 

- Jährliche Netzwerktreffen durch das Jugendamt im Kreis Paderborn 
- Mögliche Gespräche und Zusammenarbeit mit dem „Bündnis für den 

Kindesschutz und Frühe Hilfen in Delbrück“ 
- Weitere Fortbildungen des Teams, sowie regelmäßiger Austausch  

- Teilnahme an Veranstaltungen zum Schutzauftrag bei 
Kindeswohlgefährdung 
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Unsere präventiven Maßnahmen: 

- Stärkung des Selbstwertgefühls der Kinder 

- Individuelle Selbstentfaltung der Kinder 
- Feste Regeln und Strukturen im Tagesablauf 

- Gutes und angepasstes Raumkonzept, welches auf die Bedürfnisse 
der Kinder abgestimmt ist 

- Ein für die Kinder transparentes Handeln, in das sie mit einbezogen 
werden und sich verstanden und bestärkt fühlen, um eine sichere 

Bindung zu jedem Kind aufzubauen und zu pflegen 
- Gute Zusammenarbeit und ein guter Austausch im gesamten Team 

- Feste Ansprechpartner im Team für Kindesschutzfragen 

- Gute Vorbildfunktion als pädagogische Fachkraft 
- Eine vertrauensvolle und wertschätzende Elternarbeit 

- Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 
- Ein festes Beschwerdeverfahren 
- Partizipatives Arbeiten 

 

 

2.2 Ein wesentlicher Aspekt ist die Partizipation von Kindern 

Partizipation bedeutet:  

 Mitwirkung 

 Mitgestaltung 

 Mitbestimmung 

Uns Erzieher/innen ist es wichtig, dass die Bedürfnisse und Rechte der 

Kinder in die Tages-/ Wochenplanungen mit einfließen. Durch unsere 

Beobachtungen während des Freispiels ist es uns möglich, die 

Interessen und Wünsche der Kinder zu erkennen und sie in die Planung 

mit aufzunehmen. 

Wir beteiligen und informieren alle Kinder altersgerecht zu den Themen 

und Entscheidungen, an denen sie mitwirken und mitentscheiden 

können. Uns Erzieher/innen ist es wichtig, Kinder zu ermutigen ihre 

Meinung zu bilden und zu lernen diese auch in angemessener Form zu 

vertreten. 

Auch schon die jüngeren Kinder unserer Einrichtung können den 

Tagesablauf "aktiv" mitgestalten. Eine Beteiligung wird bei uns nicht 

nur auf den verbalen Austausch beschränkt. Der Dialog bei unseren 
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kleinsten Kindern ist von der sensiblen Wahrnehmung, Beobachtung 

und Interaktion geprägt. 

Wir unterstützen und begleiten die Kinder in ihrem Drang, sich 

auszuprobieren, etwas zu erforschen und geben ihnen Zeit, sich selbst 

zu entdecken.  

Partizipation heißt jedoch nicht, dass Kinder alles dürfen. Wir 

Erwachsene haben Verantwortung für das Wohl jedes einzelnen Kindes. 

Aus diesem Grund lernen die Kinder ebenso auch Regeln und Grenzen 

in unserer Kita kennen. Sie schaffen einen Rahmen und bieten 

Sicherheit und Orientierung. 

 

Unsere Voraussetzungen für eine gelungene Partizipation: 

- Eine sichere Bindung zu jedem Kind  

- Kommunikation auf Augenhöhe 

- Einen wertschätzenden und achtsamen Umgang miteinander 

- Offenheit für Veränderungen 

- Stärkung von Beteiligungsrechten von Kindern 

- Anwendungen von unterschiedlichen Methoden zum regelmäßigen 

Beteiligungsverfahren für Kinder 

- Das Kennenlernen und Ausdrücken der eigenen Gefühle und 

Bedürfnisse 

- Das Kennelenlernen und der Umgang mit den Gefühlen und 

Empfindungen der Mitmenschen 

 

 

Die Beteiligungsmöglichkeiten für unsere Kinder: 

Gemeinsam sprechen wir in Morgen- oder Erzählkreisen über: 

- Die Raumgestaltung 

- Die Gestaltung der pädagogischen Angebote 

- Themenwünsche für Projekte oder Ausflüge 

- die Gestaltung unseres Alltages  

- die Gestaltung des Freispiels 

- die Mahlzeiten 

- den Speiseplan 
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In Kinderkonferenzen sprechen wir über: 

- Anregungen, Wünsche und Beschwerden der Kinder 

- Reflektion der letzten Woche 

- Gefühle der Kinder  

Jede Gruppe führt ein Buch, in dem sie die Anliegen, Wünsche und 

Beschwerden dokumentieren. In der Kinderkonferenz, die 1x in der Woche 

auf Gruppenebene stattfinden, werden diese Inhalte besprochen. 

Gemeinsam finden Überlegungen zur Optimierung statt und es werden 

neue Absprachen und Regeln vereinbart. 

Partizipation kann jedoch auch zu Missverständnissen und offenen 

Fragen bei Kindern, Eltern und Teammitgliedern führen. 

Um diese frühzeitig zu erkennen und wahrzunehmen sprechen wir 

regelmäßig in den Morgenkreisen mit den Kindern über ihre Gefühle, 

Wünsche und auch Beschwerden. 

 

Aus diesem Grund haben wir das Beschwerdemanagement in 

unserer Kindertagesstätte eingerichtet. 

 

Alle Kinder dürfen sich beschweren, wenn z.B.: 

- sie sich ungerecht behandelt fühlen 

- sie Probleme mit anderen Kinder, Erziehern/innen oder Eltern haben 

- sie Hilfe in Konfliktsituationen benötigen 

- sie Probleme mit Angeboten, Mahlzeiten, Regeln, Raumgestaltung 

etc. haben 

Die Kinder haben die Möglichkeiten, sich bei ihren Erzieherinnen, 

Freunden oder Eltern zu beschweren z.B. in Kinderkonferenzen. Alle 

Beschwerden der Kinder werden von uns sehr ernst genommen. 

Gemeinsam suchen wir Lösungen und lernen Kompromisse einzugehen 

und diese umzusetzen. Beschwerden sind für uns Gelegenheiten zur 

Entwicklung und Verbesserung unserer Arbeit.  

 

Auch die Eltern haben die Möglichkeit Beschwerden und 

Verbesserungsvorschläge zu äußern. 

Dieses können sie bei den pädagogischen Fachkräften der Gruppe, der 
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Leitung oder auch bei Mitgliedern des Elternbeirates tun. Beschwerden 

oder Wünsche von Eltern werden dokumentiert und im Team 

besprochen und bearbeitet.  

 

Beschwerden oder Verbesserungsvorschläge können sein: 

- alle Belange, die das eigene Kind betreffen 

- alle Belange, die die Gruppensituation betreffen 

- alle Belange, die das das päd. Konzept betreffen 

- alle Belange, die das Team betreffen 

- alle Belange, die das Gebäude oder das Außengelände betreffen 

- alle Belange, die die Ernährung und die Mahlzeiten betreffen 

- alle Belange, die die Elternarbeit betreffen 

 

Bei schwerwiegenden Beschwerden oder auch bei immer 

wiederkehrenden Unzufriedenheiten gibt es in unserer Kita ein 

Beschwerdeformular. Hier haben die Eltern die Möglichkeit ihre 

Beschwerde schriftlich einzureichen und den Sachverhalt zu 

beschreiben. Gemeinsam mit dem pädagogischen Fachpersonal wird 

dieser Beschwerdebogen bearbeitet und es wird gemeinsam nach 

Lösungen gesucht. Ist eine gemeinsame Lösung gefunden worden, wird 

von allen Beteiligten der Beschwerdebogen unterschrieben. Gemeinsam 

schaffen wir so Transparenz, arbeiten lösungsorientiert und treffen 

gemeinsame Vereinbarungen. Dieses Verfahren dient unter anderem 

der Qualitätssicherung und allgemeiner Zufriedenheit in unserer 

gesamten Kita. 

Ein verständnisvoller und wertschätzender Umgang untereinander 

bedeutet uns sehr viel, auch wenn es sich um Beschwerden handelt. 

 

 

2.5 Die Rolle des Erziehers/ der Erzieherin 

 

Unsere Rolle ist dabei, die Kinder mit ihren Bedürfnissen und Gefühlen 

ernst zu nehmen. 

Wir möchten feste Bezugspersonen sein, die den Kindern in familiärer 

Atmosphäre Geborgenheit und Zuwendung geben. 

Wir möchten gerne Begleiter der Kinder auf einem bedeutenden Teil 
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ihres Lebensweges sein. 

Uns ist es wichtig den Kindern die Zeit zu geben, die sie brauchen um 

sich selbst und ihre Umwelt zu erforschen und zu entdecken. Dabei 

geht es nicht um die Art und Weise, sondern jedes Kind ist individuell 

und hat sein eigenes Tempo. 

 

Unsere Aufgaben als pädagogische Fachkräfte sind es, den Kindern 

 

 ein Spielpartner zu sein, wenn sie uns brauchen 

 neue Impulse zu geben 

 Zuwendung und Trost zu spenden 

 Hilfe in Konfliktsituationen zu geben 

 Hilfen zu Kontaktaufnahmen zu geben 

 Interessen der Kinder wahrzunehmen 

 Motivation zu geben 

 Anerkennung und Wertschätzung zu geben 

 Vertrauen zu geben 

 Regeln und Rituale näher zu bringen 

 Grenzen zu setzen 

 angemessene Räumlichkeiten und anregungsreiche Materialien zu 

stellen 

 ein Vorbild zu sein 

 

 

2.6 Unsere Ziele 

"Kinder sind keine Gefäße, die gefüllt, sondern 

Feuer die entzündet werden wollen." 
(Francois Rabelais) 
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Ziel unserer pädagogischen Arbeit ist die Persönlichkeitsentwicklung jedes 

einzelnen Kindes. Die Entwicklung der Persönlichkeit bildet sich durch 

Selbstkompetenz, Sozialkompetenz, Sachkompetenz und der 

körperlichen Kompetenz. 

 

Selbstkompetenz bedeutet für uns: 

Die Kinder sollen lernen, sich selbst und ihre Umwelt wahrzunehmen. Sie 

dürfen ihre Gefühle mitteilen und offen damit umgehen. Die Bedürfnisse 

und Interessen haben einen festen Platz in unserer täglichen Arbeit. 

Wichtig ist uns auch, dass die Kinder Selbstbewusstsein erlangen. Dadurch 

werden sie selbständig und können eigenverantwortlich handeln.  

Sie lernen, mit Konflikten und Kritik umzugehen und üben, 

Problemlösungen zu finden. Sie sollen lernen, sich für neue Situationen zu 

öffnen und dabei wissbegierig und lernfreudig zu sein. Dabei ist uns das 

Ausleben ihrer Kreativität und Einzigartigkeit sehr wichtig. Dabei ist uns 

das Ausleben ihrer Kreativität und Einzigartigkeit sehr wichtig.  

 

Sozialkompetenz bedeutet für uns: 

Die Kinder bauen in unserer Einrichtung Beziehungen zu neuen  

Bezugspersonen und anderen Kindern auf. Sie lernen, sich in eine Gruppe 

mit Kindern in unterschiedlichen Altersgruppen einzufügen. Uns ist es 

wichtig die Gefühle und Bedürfnisse anderer wahrzunehmen, zu 

berücksichtigen und dabei Konflikte ohne Gewalt zu lösen. Wir leiten die 

Kinder dazu an, sich gegenseitig zu unterstützen und Hilfe zu geben. 

Unseren Kindern begegnen im Alltag Regeln, die sie lernen, einzuhalten.  

 

Sachkompetenz bedeutet für uns: 

 kognitive Fähigkeiten zu erlangen  

 Wissen zu erlangen und weitergeben können  

 Interesse an der eigenen Umwelt entdecken 

 Erfahrungen und Erlebnisse machen  

 Sprache entdecken, umsetzen und weitergeben können  

 

Körperliche Kompetenz bedeutet für uns: 

 motorische Fähigkeiten aufzubauen 
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 seinen eigenen Körper wahrnehmen  

 mit den eigenen Sinnen sein eigenes Umfeld entdecken  

 

Die Umsetzung im Alltag 

Um unsere Ziele erreichen zu können, ist ein wichtiges Grundprinzip 

unserer Arbeit, dass die Kinder sich in unserem Kindergarten wohl fühlen. 

Das bedeutet für uns: Das Kind so anzunehmen, wie es ist, mit seinen 

Bedürfnissen und Eigenarten. Einen liebevollen und partnerschaftlichen 

Umgang zu unseren Kindern zu pflegen. Die Bedürfnisse der Kinder zu 

erkennen und entsprechend zu handeln. Ein vertrauensvolles Verhältnis zu 

den Kindern aufzubauen und ein Vorbild im täglichen Miteinander zu sein. 

 

 

 

 

3.0 Bildung und Erziehung 

 

3.1 Bildungsbereiche 

 
3.1.1 Bewegung 

 

„Bewegung ist eine elementare  

Form des Denkens.“ 

(Gerd E. Schäfer) 

 

Bewegung zählt zu den grundlegenden Handlungs- und Ausdrucksformen 

von Kindern. „Die Bewegung ist das Tor zum Leben!“ Sie ist eines der 

wichtigsten Mittel, Wissen über Umwelt und sich selbst zu erfahren und zu 

begreifen. Über die Wahrnehmung des Erlebten und die Bewegung bauen 

sich sämtliche Hirnfunktionen auf, durch die das weitere Lernen 

stattfinden kann. 

In unserer Einrichtung gibt es regelmäßige Bewegungsangebote in der 

Turnhalle mit Seilen, Kletterstangen, dicken Matten, Bällen, Reifen, 

Schwungtüchern, Rhytmikmaterial, die zu Bewegungsbaustellen aufgebaut 

werden und bei denen der kindliche Bewegungsdrang gezielt unterstützt 

wird. 

Auch die differenzierte Raumgestaltung der Gruppen und der 

Außenspielbereiche sind Teil dieser Bewegungserziehung. Durch 

Schaumstoffelemente, Hängematten, etc. werden Anreize und 

Gelegenheiten zum Springen, Klettern, Schaukeln und Balancieren 
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ermöglicht. Das Spielen im Freien bietet den Kindern weitere 

Erfahrungsmöglichkeiten. Hier können sie ihren Bewegungsdrang und die 

Bewegungsmöglichkeiten ausleben.  

 

 

3.1.2 Körper, Gesundheit und Ernährung 

Körperliches und seelisches Wohlbefinden sind eine grundlegende 

Voraussetzung für die Entwicklung und Bildung und ein Grundrecht von 

Kindern. Die Wahrnehmung des eigenen Körpers und die Erfahrungen 

seiner Wirksamkeit sind grundlegende Erfahrungen für jedes Kind. Der 

erste Bezugspunkt des Kindes ist sein Körper mit seinen Bewegungen, 

Handlungen und Gefühlen. Kinder suchen beim Spielen differenzierte 

Erfahrungsmöglichkeiten über die verschiedenen Sinne. Kinder brauchen 

somit eine anregungsreiche Umgebung und Materialien, die ihnen die 

Möglichkeit geben, ihre Sinne zu gebrauchen und auszubilden. Dieses 

haben wir bei der Gestaltung der Räume, des Außengeländes und der 

Auswahl des Spielmaterials beachtet. Im Tagesablauf berücksichtigen wir 

den altersspezifischen Bedarf der Kinder nach einem ausgewogenen 

Verhältnis von Ruhe und Aktivität.  

Die Kinder erfahren eine ganzheitliche Gesundheitsbildung, in dem sie 

vielfältige Möglichkeiten bekommen, sich mit ihrem Körper zu 

beschäftigen, ein positives und verantwortungsvolles Gefühl zu entwickeln 

und die Selbstsicherheit zu stärken. 

Die Ernährung hat einen entscheidenden Einfluss auf die körperliche und 

geistige Entwicklung von Kindern. Deswegen ist es wichtig, den Kindern 

den Umgang und die Erfahrung mit Lebensmitteln, Grundkenntnisse ihrer 

Bedeutung und Wirkung auf den Körper nahe zu bringen. 

Durch Projekte, Bücher, Gespräche und gemeinsame Mahlzeiten wird das 

gesunde Ernährungsverhalten entwickelt und gestärkt. 

 

3.1.3 Sprache und Kommunikation 

Sprachentwicklung beginnt mit der Geburt und ist Voraussetzung für die 

emotionale und kognitive Entwicklung des Kindes. Sie ist ein lebenslanger 

Lernprozess und beruht insbesondere auf vielfältigen Sprechanlässen, die 

sich beim gemeinsamen Spiel ergeben: Beim Bauen und Konstruieren, 

beim Aushandeln von Rollen und Regeln, im spontanen und spielerischen 

Umgang mit der eigenen Stimme, bei Rollen- und Symbolspielen. Durch 
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Sprache wird das Sozialverhalten gefördert. Sprache ist das wichtigste 

Kommunikationsmittel zwischen Menschen. 

Sprache und Kommunikation wird den Kindern in verschiedensten 

Bereichen ermöglicht:  

 beim Erzählen und Zuhören 

 durch Bilderbücher, Sachbücher 

 mit Rätseln und Reimen 

 mit Finger– und Kreisspielen 

 im Stuhlkreis 

 durch das Singen von Liedern 

 durch Theater- und Stehgreifspiele 

 

3.1.4 Soziale, kulturelle und interkulturelle Bildung 

Dieser Bereich ist eine Basis von Bildungsprozessen, da Bildung 

grundsätzlich nur in Form von Interaktionen erworben werden kann. 

Dabei ist es wichtig, Kinder zu befähigen, eigene und fremde Bedürfnisse 

wahrzunehmen und somit eine Vorstellung eigener Identität aufzubauen. 

Durch die Vermittlung und das Vorleben von Werten können Kinder sich 

diese aneignen und werden auf das Leben in der Gesellschaft vorbereitet. 

Wir nehmen die Kinder in ihren Empfindungen, Interessen, Abneigungen 

und Ängsten ernst und erkennen ihre eigene Persönlichkeit an. Im 

Freispiel erhalten die Kinder Raum und Zeit zur Anbahnung und Pflege 

sozialer Kontakte. Sie werden bei der Vermittlung und Erarbeitung von 

Regeln im täglichen Ablauf und Umgang miteinander unterstützt.  

Die Kinder erhalten dabei die Gelegenheit zum Äußern eigener 

Bedürfnisse, Meinungen, Haltungen, zum Ausleben eigener Emotionen und 

zur Mitsprache bei Entscheidungen. Sie lernen so, Verantwortung zu 

tragen und Aufgaben zu übernehmen. 

Im Freispiel und Projekten wird unter Einsatz verschiedener Materialien 

Wissen über Menschen und deren Kulturen vermittelt und somit die Basis 

für einen offenen Umgang miteinander geschaffen.  

 

 

3.1.5 Musisch-ästhetische Bildung 

 

Musisch-ästhetische Bildung versteht sich als Ergebnis sinnlicher 

Erfahrungen, die Förderung von Wahrnehmungs-, Erkenntnis- und 

Selbstbildungsprozessen ist daher von wesentlicher Bedeutung. Um sich in 
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sinnliche Erlebnisse vertiefen, mit ihren Wahrnehmungen spielen und 

diese umgestalten zu können, brauchen Kinder Freiheit, Raum und Zeit. 

Die Vielfältigkeit der Materialien und das Kennenlernen verschiedener 

Techniken ermöglichen dem Kind, unterschiedliche Gestaltungsweisen 

auszuprobieren. 

Gemeinsames Singen und Musizieren macht Kindern Freude und fördert 

sie auf vielerlei Weise. Insbesondere wenn die Betrachtungsweise von 

Musik und Musikalität nicht eng gefasst wird, sondern den geräusch- und 

klangvollen Alltag einbezieht, ergeben sich im Tagesverlauf zahlreiche 

musikalische Wahrnehmungs- und Erfahrungsmöglichkeiten. Die Kinder 

haben in unserer Einrichtung ausreichend Möglichkeiten, sich ihrer freien 

selbstbestimmten sinnesanregenden Tätigkeiten hinzugeben. Im 

Kreativbereich stehen ihnen verschiedene Materialien frei zugänglich zur 

Verfügung. In gezielten Angeboten erhalten die Kinder zusätzliche Impulse 

zur Entfaltung ihrer Kreativität. 

Unser Tagesablauf ist so gestaltet, dass den Kindern zahlreiche 

Möglichkeiten zum Erleben von Bewegungsspielen, Liedern, Versen, 

Tänzen und Reimen zur Verfügung stehen und somit die musischen, 

sprachlichen, kreativen und kognitiven Kompetenzen gefördert werden. 

 

 

3.1.6 Religiöse und ethische Bildung 

Religiöse Bildung und ethische Orientierung sind miteinander verbunden 

und Teil der allgemeinen und ganzheitlichen Bildung. Religion und Glaube 

beantworten nicht nur die Grundfragen des Lebens, sondern begründen 

auch die Werte und Normen, an denen sich Menschen orientieren können. 

Religiöse Bildung ermöglicht die Entwicklung von ethischen Einstellungen 

und sozialen Haltungen. 

Im alltäglichen Miteinander können die Kinder im Freispiel und in 

Kleingruppen durch die Vermittlung von Geschichten, Liedern und Spielen 

Ausdrucksformen der Identität, der Solidarität und der Werterhaltung 

erfahren. 

Das Kennenlernen verschiedener Religionen, wie z.B. Christentum und 

Islam, ermöglicht es den Kindern, Vielfältigkeit, Gemeinsamkeiten und 

Unterschiede zwischen den Kulturen zu sehen und andere Menschen 

unabhängig von ihrer Herkunft zu respektieren. Wir als kommunale 

Einrichtung feiern mit den Kindern und Familien christliche Feste, wie 

Ostern, St. Martin, Nikolaus und Weihnachten.  
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3.1.7 Mathematische Bildung 

Unsere Welt steckt voller Zahlen. Kinder beschäftigen sich daher täglich 

mit mathematischen Inhalten, wie z. B. dem Vergleich von Größe, Gewicht 

und Alter. Wir wollen den natürlichen Entdeckungsdrang und die lebendige 

Neugierde der Kinder aufgreifen, um ein mathematisches 

Grundverständnis aufzubauen. 

Den Kindern stehen in unserer Einrichtung vielfältige Materialien zum 

Ordnen, Sortieren und Klassifizieren zur Verfügung. Die Alltäglichkeit der 

Mathematik wird den Kindern im Freispiel z.B. durch den Einsatz von 

Lernspielen, Bewegungsspielen, Abzählreimen und Rollenspielen bewusst. 

 

3.1.8 Naturwissenschaftlich-technische Bildung 

„Das Erstaunen ist der Beginn aller Naturwissenschaften“ (Aristoteles) 

Ausgehend von Naturbegegnungen und Beobachtungen lernen Kinder, 

Zusammenhänge zu entdecken, zu verstehen und einzuordnen. Vielfältige 

Angebote regen zum Staunen, Fragen, Experimentieren und Suchen von 

Lösungen an: 

 Gesprächskreise 

 Spaziergänge, Exkursionen, Ausflüge 

 Einsatz von Schauobjekten und Medien 

 Bereitstellung unterschiedlichster Konstruktionsmaterialien 

 Projektarbeit 

Ein aufmerksamer Umgang mit Natur und Technik führt zur Vermeidung 

von Gefahren und unterstützt eine ethische Auseinandersetzung mit 

Umweltfragen.  
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3.1.9  Ökologische Bildung 

Unter ökologischer Bildung versteht man das Verständnis der 

Wechselbeziehung von Pflanzen, Tieren und Menschen. Im Mittelpunkt 

stehen der achtsame Umgang mit den natürlichen Ressourcen und das 

Kennenlernen ökologischer Lebensräume. Kindern wird somit die 

Möglichkeit gegeben, Einblicke in die Zusammenhänge und gegenseitigen 

Abhängigkeiten der Lebensgemeinschaften zu erhalten, zu erforschen, 

Schlussfolgerungen zu ziehen und eigene Verhaltensweisen zu entwickeln. 

Sie lernen dadurch, dass das eigene Handeln sich auf andere Menschen 

und die Umwelt auswirkt. Mit regelmäßigen Angeboten möchten wir das 

ökologische Bewusstsein der Kinder fördern und stärken: 

 Naturnahes Außenspielgelände mit einheimischen Pflanzen, 

Sträuchern und Bäumen 

 Bereitstellung von Beobachtungsmaterialien wie Lupen, Pinzetten 

und Mikroskope 

 Altersentsprechende Sachbücher, Nachschlagewerke und 

Schauobjekte 

 Durchführung von Projekten 

 Verwertung von Abfallprodukten z.B. zum Basteln 

 Abfalltrennung 

 

3.1.10  Medien 

Kinder wachsen mit den verschiedensten Medien auf und nutzen diese je 

nach Verfügbarkeit in ihrer Lebenswelt.  

In unserer Einrichtung werden die Kinder zum kreativen Gebrauch von 

Medien wie folgt angeregt: 

 Bilderbuchbetrachtungen zur Erarbeitung von Geschichten 

 Einsatz von CDs zur Einführung von Liedern und Tänzen 

 Vermittlung von Geschichten unter Verwendung von Dias und 

Filmen 

 Digitale Bilderrahmen in den Garderoben (Transparenz unserer 

täglichen Arbeit) 

 Kamishibai (Bilderbuchkino) 

 Fotos zur Dokumentation der Portfolioarbeit 
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Quelle: „Mehr Chancen durch Bildung von Anfang an“ Grundsätze zur Bildungsförderung 

für Kinder vom Ministerium für Generationen, Familie, Frauen und Integration des Landes 

NRW 

 

3.2 Die Bedeutung des Spiels 

 

Das Spiel hat in unserer Kindertageseinrichtung eine große Bedeutung, da 

es das Grundbedürfnis eines jeden Kindes ist. Spielen bedeutet „Lernen 

für das Leben“. Die Entwicklung von kooperativen Denken und Handeln 

sowie der Aufbau von Frustrationstoleranz und Wertschätzung gegenüber 

dem Material wird aufgebaut. Vor allem das Freispiel des Kindes nimmt in 

der Pädagogik einen sehr hohen Stellenwert ein. Freispiel heißt: Das Kind 

entscheidet über Spielmaterial, Spielort, Spielpartner und Spieldauer. 

Unsere Aufgabe als Erzieher besteht darin, Spielabläufe zu beobachten, 

Spielimpulse zu geben, am Spiel teilzunehmen sowie Material und Raum 

zur Verfügung zu stellen. Wo Menschen zusammen sind, kann man auch 

Konflikten nicht aus dem Weg gehen, sie gehören zum Zusammenleben. 

Das gilt auch für das gemeinsame Spiel der Kinder. Sie nehmen 

unterschiedliche Rollen ein und lernen so, Konflikte selbständig oder auch 

mit unserer Hilfe zu lösen.  

 

Für all diese Erfahrungen benötigt das Kind Zeit für das Spiel. 

Erinnern wir uns einen Augenblick zurück an unsere eigene Kindheit 

…das Rinnsal im Wald zum Staudämme bauen und zum Matschen 

…der große Teich, auf dem man Papierschiffe fahren lassen konnte 

…Spielgefährten fanden sich immer, man musste nur nach draußen gehen 
 

Und unsere Kinder? 

Machen wir uns die Mühe, Kinder in der heutigen Lebenssituation zu 

beobachten, stellen wir fest, dass: 

 Es für das heutige Kind zur Normalität geworden ist, längere Zeit 

außerhalb der Familie betreut zu werden 

 Kinder die unterschiedlichsten Familienformen erleben und innerhalb 

ihrer Familie die verschiedensten Sozialerfahrungen sammeln 

 Sich das Platzangebot für das Spiel verändert hat 

 Sorgen der Eltern auch die Unbeschwertheit der Kinder beeinflussen 

(Doppelte Berufstätigkeit, Existenzängste, Arbeitslosigkeit…) 

 Die Medien mehr Raum im Alltag der Familie einnehmen 
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 Die den Kindern zur Verfügung stehende Zeit immer mehr verplant 

wird (Beispiel: Montag ist Musikschule, Dienstag ist Sport, Mittwoch 

Ballettunterricht etc. – und dazu kommt ein ganzer Tag im 

Kindergarten) 

 

Ausgehend von der individuellen Lebenssituation jedes einzelnen Kindes 

sind wir als pädagogische Einrichtung immer mehr gefragt.  

Wir möchten jedem Kind den Raum zum Spielen und zum 

Selbstentscheiden geben. Das Kind steht in unserer Arbeit im Mittelpunkt 

und wir möchten ihm lebensbereichernde Erfahrungen bieten. Kinder 

sollen mit unserer Unterstützung und einem durchdachten Tagesablauf 

ihren Tag bei uns selbst gestalten können. Ein Kind ist fähig, seine 

Lebenswelt aus eigenen Mitteln und Möglichkeiten zu erfahren, zu 

begreifen und zu entfalten…. Dabei sollte es immer unterstützende 

Erwachsene als verlässliche Partner zur Seite haben. 

 

 

 

 

 

 

„Kinder sollen mehr spielen, 

als es viele Kinder heutzutage tun. 

Denn wenn man genügend spielt, solange man klein ist, 

dann trägt man Schätze mit sich herum, 

aus denen man später sein 

ganzes Leben lang schöpfen kann. 

Darum weiß man, was es heißt, 

in sich eine warme, geheime Welt zu haben, die einem 

Kraft gibt, wenn das Leben schwer ist. 

Was auch geschieht, was man auch erlebt, man hat diese 
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Welt in seinem Inneren, an die man sich halten kann.“ 

(Astrid Lindgren) 

 

Spiel ist ein lustvolles erlebtes Tun des Kindes, bei dem Lernen nebenbei 

geschieht. Aus diesem Grund nimmt das Freispiel die größte Zeit im 

Tagesablauf ein. Dadurch soll dem Kind die Möglichkeit gegeben werden, 

selbst bestimmend und nach seinen eigenen Vorstellungen sein Spiel so zu 

gestalten, wie es ihm gefällt und dabei zu lernen, mit seiner eigenen 

Freiheit phantasievoll und selbstverantwortlich umzugehen.  

Also den ganzen Tag „nur gespielt“? NUR? 

 

Es lohnt sich einmal aufzulisten, was die Kinder allein im Freispiel spielend 

erleben können: 

 Sie singen, tanzen und musizieren 

 Kinder experimentieren und basteln 

 Sie feiern Feste 

 Sie turnen und bewegen sich 

 Sie beschäftigen sich selbst 

 Oder sie tun einmal gar nichts 

 Sie malen und kleistern 

 Kinder bauen Höhlen und Türme 

 Kinder schauen und beobachten 

 Sie trösten und helfen sich 

 Sie verkleiden sich und führen Rollenspiele 

 Sie bauen und konstruieren 

 Kinder besuchen ihre Freunde in den anderen Gruppen 

 Sie lauschen Geschichten oder betrachten Bilderbücher 

 Sie spielen auf dem Spielplatz oder gehen spazieren 

 

Und hat ihr Kind jetzt „nur gespielt“? Nein, es hat sehr viel gelernt 

und hatte großen Spaß dabei.       
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Durch das Spielen werden folgende Fähigkeiten entwickelt und 

entfaltet: 

- Soziale Fähigkeiten 

- Kognitive Fähigkeiten 

- Emotionale Fähigkeiten 

- Motorische Fähigkeiten (Körperwahrnehmung) 

- Phantasie und Kreativität 

- Sprache 

 

 

Folgende Spielräume stehen den Kindern zur Verfügung: 

 

 

 Unser Langeweilesofa lädt ein zum: 

 

- Lange verweilen     

- Zeit nehmen 

- Nichts tun 

- Den Kopf freimachen 

- Neue Ideen spinnen 

- Denken und Nachdenken 

- Träumen 

- Innehalten 

- Genießen 

- Kuscheln 

 

 

Unsere Bibliothek lädt ein zum:   

 

- Bücher anschauen 

- Geschichten hören 

- Erzählen 

- Genießen 

- Unterhalten 

- Träumen 

- Wegtauchen 

- Bilder betrachten 

- Klönen 

- Eigene Geschichten erzählen 

- Mitteilen 

- Konzentrieren 
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- Zuhören 

 

 

Unser Atelier lädt ein zum:   

 

- Individuellen Ausdruck 

- Zeichnen 

- Malen 

- Skizzieren 

- Sortieren 

- Kleben 

- Schneiden  

- Erfassen 

- Farben mischen 

- Überlegen 

- Unterscheiden 

- Vergleichen 

- Verändern 

- Wahrnehmen 

- Erlernen von neuen Maltechniken 

- Erzählen 

- Genießen 

- Gestalten 

- Bewundern 

- Experimentieren 

 

 

Unser Bauteppich lädt ein zum: 

 

- Bauen 

- Stapeln 

- Konstruieren 

- Differenzieren 

- Messen 

- Auswiegen 

- Konzentrieren 

- Denken 

- Rechnen 

- Mitteilen 

- Darstellen 

- Erfassen 

- Erkennen 
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- Zählen 

- Experimentieren 

- Gestalten 

-   Staunen 

- Sortieren 

- Sammeln 

- Probieren 

- Fragen 

- Fühlen 

- Unterscheiden 

- Verstehen 

- Verändern 

- Wahrnehmen 

 

 

Unsere Puppenwohnung lädt ein zum: 

 

- Rollenspiel 

- Selbstdarstellung 

- Verarbeiten des Erlebten 

- Hantieren 

- Zählen 

- Sprechen 

- Tisch decken und abräumen 

- Aufräumen 

- Fegen 

- Verändern 

- Wäsche aufhängen 

- Sortieren 

- Gestalten 

- Umbauen 

- Sammeln 

- Helfen 

- Nachahmen 

- Miteinander spielen 

- Lachen 

- Helfen und Freude erleben 
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Unsere Spieltische laden ein zum:   

 

- Miteinander spielen 

- Sprechen 

- Konzentrieren 

- Denken 

- Rechnen 

- Erfassen 

- Erkennen 

- Experimentieren 

- Probieren 

- Fragen 

- Staunen 

- Verstehen 

- Wahrnehmen 

 

 

 

Unser Frühstückstisch lädt ein zum: 

 

- Essen und Trinken 

- Genießen 

- Unterhalten 

- Zuhören 

- Lange Verweilen 

- Denken und Nachdenken 

 

 

 

Unsere Räume sind so gestaltet, dass sie zum Forschen und Entdecken 

motivieren. Die Selbstbildungsprozesse der Kinder werden täglich neu 

in hohem Maße angeregt. So lernen die Kinder spielerisch, wie die Welt 

funktioniert. 
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Unsere gruppenübergreifenden Räume: 

 

 

Unsere Turnhalle lädt ein zum: 

- Balancieren 

- Rennen 

- Hüpfen 

- Tanzen 

- Kriechen 

- Klettern 

- Hangeln 

- Spiele erfinden 

- Gebilde bauen 

- Verändern 

- Wahrnehmen 

- Kräfte messen 

- Turnen 

- Ball spielen 

- Toben 

- Verstecken  

 

 

 

Unser Flur lädt ein zum: 

- Gemeinsamer Treffpunkt 

- verabreden 

- Rollenspiele spielen 

- verkleiden 

- Puppentheater spielen 

- Kriechen 

- Hüpfen 

- Verstecken 

- bewegen 
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Unsere Essräume laden ein zum:   

 

- Gemeinsames Essen 

- Plaudern 

- Gemütlichem Beisammensein 

- Kennenlernen unbekannter 

Lebensmittel 

- Mittagessen 

- Mahlzeiten gemeinsam vorbereiten 

- Tisch decken 

- Erlernen der Tischregeln 

- Hauswirtschaftliche Tätigkeiten 

 

 

Unser Außengelände während des Freispiels lädt ein zum: 

 

- Roller fahren 

- Dreirad fahren 

- Laufrad fahren 

- Bobbycar fahren 

- Buddeln 

- Rutschen 

- Schaukeln 

- Klettern 

- Balancieren 

- Seil springen 

- Verstecken 

- Trampolin springen 

 

 

Gruppenübergreifendes Spiel während des Freispiels in den 

einzelnen Gruppen: 

 

- Kontakte knüpfen 

- Andere Spielpartner 

- Freundschaften pflegen und stärken 

- Neue Spielmaterialien entdecken 

- Selbstbewusstsein stärken 

- Mutig sein 

- Stärkung der Gemeinschaft 

- Eigenverantwortlichkeit und Selbstständigkeit stärken 
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3.3 Beobachten und Dokumentieren 

Die Entwicklung eines Kindes erweist sich als ein 

komplexes und individuell verlaufendes 

Geschehen. 

Aufgrund dieser Erkenntnis nimmt die 

wahrnehmende Beobachtung jedes einzelnen Kindes einen hohen 

Stellenwert unserer pädagogischen Arbeit ein. Für uns ist es von großer 

Bedeutung, die Entwicklung und das Lernen von allen Kindern zu erfassen 

und zu dokumentieren. 

Durch unsere Beobachtungen ist es uns möglich, das Verhalten und das 

Erleben jedes einzelnen Kindes besser zu verstehen sowie die individuellen 

Entwicklungs- und Bildungsprozesse besser einschätzen zu können. 

Wahrnehmende Beobachtung heißt für uns, erst einmal bereit zu sein, 

Kinder in ihrer eigenen Perspektive wahrzunehmen und 

herauszubekommen, was sie beschäftigt und interessiert. Wir möchten 

uns bewusstmachen, welche pädagogischen Handlungsimpulse aus 

unseren Beobachtungen hervorgehen. So haben wir die Möglichkeit, mit 

Kindern in den Austausch zu kommen und können sie individuell 

motivieren und Hilfen anbieten. Vor allem bei den Kleinsten unserer 

Kinder ist es wichtig, sich immer wieder in sie hinein zu versetzen und sie 

durch Beobachtungen auch nonverbal verstehen zu lernen. 

Aus diesem Grund haben wir uns für das Portfolio- Konzept entschieden. 

Diese Art der Bildungsdokumentation sammelt alle Erlebnisse und Bilder 

der Kinder. In jeder Bildungsmappe sind Fotos mit kurzen 

Beschreibungen, Kunstwerke der Kinder und die Dokumentation des 

Bildungsprozesses zu finden. Vor allem für Kinder im Krippenalter, die ihre 

Zeit in der Kindertageseinrichtung noch nicht bewusst erleben und sich 

daran zurück erinnern können, ist diese Mappe ein kleines Geschenk. So 

wird auch ihnen die Möglichkeit gegeben, sich die erste Zeit ihres Lebens 

später noch einmal bewusst werden zu lassen. Diese Geschichten der 

Erwachsenen sind das externe Gedächtnis der Kinder. Den älteren Kindern 

dient diese Mappe zum Austausch mit den Erziehern/innen. Sie haben die 

Möglichkeit diese Mappe aktiv mit zu gestalten und 

zusammen mit den Erzieher/innen ihre eigenen 

Interessen und Stärken heraus zu stellen und diese im 

Alltag zu vertiefen. Das Portfolio ist zudem auch 

Grundlage unserer Entwicklungsgespräche mit den 

Eltern.  
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Diese Mappe beleuchtet einzelne Entwicklungsbereiche und 

„Kinderprodukte“, die einen guten Überblick über die gesamte Entwicklung 

des Kindes geben. Im Austausch mit den Eltern können wir so frühzeitig 

an der individuellen Entwicklung und Förderung eines jeden Kindes 

arbeiten. Durch diese Art der Dokumentation möchten wir unsere 

pädagogische Arbeit den Eltern näherbringen. Die Eltern haben so die 

Gelegenheit, an dem Bildungsprozess ihres Kindes in der Kita teilhaben zu 

können und zu Hause zu vertiefen.    

   

3.4 Soziale Erfahrung in der Gruppe 

In der täglichen Kindergartenarbeit ist die Gruppe ein entscheidendes 

Angebot für soziale Kontakte und soziales Lernen. Die Gruppe soll ein 

Lebensraum sein, der das Kind in seiner Persönlichkeitsentwicklung 

fördert. Dieses vollzieht sich im Erleben einer Gemeinschaft, in der das 

Kind Beziehungen zwischen Mitmenschen, seiner Umwelt und zu sich 

selbst aufbauen kann. Die Gruppe soll dazu beitragen, den 

Erfahrungsraum des Kindes zu erweitern, Möglichkeiten des Lernens zu 

nutzen und die Entwicklung sozialer Kompetenzen zu unterstützen. Damit 

das Kind sich in seiner Person finden und entfalten kann, braucht es ein 

Gegenüber. Die Einbindung in eine Gruppe ermöglicht dem Kind, Kontakte 

zu schließen und Freunde zu finden. Es soll eine Gemeinschaft erleben, in 

die es sich einbringen und Veränderungen schaffen kann, in der es aber 

auch gilt, eigene Interessen mit denen der Gruppe abzustimmen, Konflikte 

zu lösen und Kompromisse einzugehen. Von besonderer Bedeutung dabei 

ist, den Wert und die Wichtigkeit gemeinsamen Handelns kennen und 

schätzen zu lernen. 

 

3.4.1 Gemeinschaft in der Gruppe erleben 

Eine gänzlich neue Erfahrung im Leben des Kindes ist die 

Gruppenerfahrung. Wichtigster Aspekt hierbei ist das Loslösen von den 

Eltern. Das Kind erlebt eine Regelmäßigkeit und ist nun auf sich gestellt. 

Das heißt, es ist nicht mehr länger nur als Individuum wichtig, sondern 

Mitglied einer altersgemischten Gruppe, in der auch die Bedürfnisse und 

Wünsche anderer wichtig sind. So macht das Kind vielfältige Erfahrungen. 

Es lernt, sich in der Gruppe zurecht zu finden, in der alle den gleichen 

Stellenwert haben. Dazu gehört, den anderen anzunehmen, Unterschiede 

zur eigenen Person zu erkennen, aber auch Gemeinsamkeiten zu finden. 

Im Finden des eigenen Platzes in der Gruppe entstehen Gemeinsamkeiten 

und Gruppengefühl, aber auch Konflikte. In der Auseinandersetzung mit 
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anderen Kindern erfährt es verschiedene Möglichkeiten von 

Konfliktlösungen.  

Es ist uns wichtig, dass Kinder lernen, hier eigene Lösungen zu 

entwickeln. Wir unterstützen Kinder auf dem Weg einer gewaltfreien 

Konfliktlösung. Die Zusammensetzung der Gruppe aus Kindern 

unterschiedlichen Alters ermöglicht ein gegenseitiges Lernen voneinander. 

Das Zusammenleben in einer Gruppe erfordert das Einhalten von Regeln. 

Diese geben Kindern Sicherheit im alltäglichen Leben miteinander und 

fördern soziale Fähigkeiten wie: Bedürfnisse anderer zu akzeptieren, sich 

selbst zurückzunehmen und Kompromisse zu schließen. 

 

 

3.4.2 Die Rolle des Kindes in der Gruppe 

Das Kind als Gesamtpersönlichkeit, die ganz wesentlich geprägt wird 

durch jeweils ganz unterschiedliche Fähigkeiten und verschiedene soziale 

Herkunft, steht im Mittelpunkt unserer pädagogischen Arbeit. Es gilt, 

Interessen und Bedürfnisse des Kindes, sowie Stärken und Schwächen zu 

erkennen, das Kind ernst zu nehmen und es darin zu akzeptieren. Damit 

das Kind sich in seiner Person finden und entfalten kann, braucht es ein 

Gegenüber.  Um ein Gruppengefühl entwickeln zu können, ist es von 

besonderer Bedeutung, den Wert und die Wichtigkeit gemeinsamen 

Handelns kennen und schätzen zu lernen. Eingebunden in die Gruppe 

kann das Kind vielfältige Erfahrungen sammeln, eigene Fähigkeiten 

erwerben und weiterentwickeln. Dadurch wird es in die Lage versetzt, die 

gestellten Anforderungen zu bewältigen. Obwohl Kindergartenarbeit 

schwerpunktmäßig auf Gruppenarbeit ausgelegt ist, ist es uns wichtig auf 

das einzelne Kind einzugehen und in verschiedenen Bereichen zu fördern 

und Begabungen zu stärken. Zur Entwicklung und Stärkung des 

Selbstbewusstseins gehört es, dass das Kind lernt, sich mit seinen 

Bedürfnissen mitzuteilen. Es soll die Möglichkeit haben, sich eine eigene 

Meinung über seine Erlebnisse zu verschaffen, die es befähigt, selbständig 

und eigenständig zu handeln und zu entscheiden. 

Persönlichkeitsentwicklung vollzieht sich immer in der wechselseitigen 

Beziehung des Kindes mit seinem Umfeld, d.h. mit der Gruppe und den 

Erziehern. Dabei ist es unerlässlich, das Kind in seiner gesamten 

Persönlichkeit ernst zu nehmen. Grundvoraussetzung für eine 

entwicklungsgemäße Entfaltung des Kindes ist, dass es sich in unserer 

Kindertageseinrichtung wohlfühlt. Deshalb erfahren die Kinder von 

unseren Erzieherinnen und Erziehern viel Zuneigung, Wärme, Nähe und 

spüren dadurch Geborgenheit. Eine wichtige Grundlage eine positive 

Persönlichkeitsentwicklung zu schaffen. 
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3.5 Interne Öffnung/ Gruppenübergreifendes Arbeiten 

 

 

 

 

 

 

 

Ein wichtiges Merkmal unserer Einrichtung ist das gruppenübergreifende 

Arbeiten. Es ist uns wichtig, dass die einzelnen Gruppen nicht für sich 

isoliert bestehen. Wir ermöglichen, dass sich für die Kinder in unserer 

Kindertageseinrichtung auch außerhalb der Gruppen Spielmöglichkeiten 

erschließen. Dennoch ist es wichtig, dass jedes Kind seine eigene 

Stammgruppe behält. Dieses ist ein fester Bezugsort mit konstanten 

Bezugspersonen, so dass sich jedes einzelne Kind sicher und geborgen 

fühlen kann. Besonders für die neu aufgenommenen Kinder ist eine 

Stammgruppe unerlässlich und bietet eine feste Orientierung und Hilfe für 

das Einleben. Mit der Erfahrung eines festen Platzes in der Gruppe werden 

Kinder auch bereit sein, andere Räume des Hauses zu erforschen und 

kennenzulernen. 

 

Gruppenübergreifendes Arbeiten heißt für uns: 

Dass nach den Morgenkreisen die Türen geöffnet werden und jedes Kind 

in allen Gruppen willkommen ist und als Spielpartner angenommen wird. 

Die Kinder spüren ein Gemeinschaftsgefühl in der gesamten Einrichtung 

und es entsteht ein vertrautes Miteinander 

 Aktivitäten, an denen die Kinder aus allen Gruppen teilnehmen 

können oder die altersspezifisch angeboten werden 

 Gemeinsame Projekte und jahreszeitliche Themen erarbeiten 

 Gemeinsame Feste und Feiern 

 Gemeinsames Spiel im Haus z.B. in den Fluren oder auch auf dem 

Außengelände 

 Gemeinsames Frühstück  

 Gemeinsame Ausflüge, Spaziergänge und Exkursionen 

 Gemeinsame Entdecker + Wohlfühlzeit 
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Das bedeutet einerseits für die Erzieher viel Spontanität und Flexibilität. 

Andererseits bietet diese Form der Zusammenarbeit die Möglichkeit, dass 

sich jede Erzieherin mit ihren eigenen Stärken einbringen, gut ergänzen 

und unterstützen kann. Nicht zuletzt ist es für uns eine Hilfe, dass viele 

Erzieher/innen ein Kind erleben und in einen qualifizierten Austausch 

treten können. Für die Kinder bedeutet es, dass sie die Gelegenheit 

haben, auch die Erzieher/innen der anderen Gruppen kennen zu lernen 

und somit werden unbekannte Gesichter zu vertrauten Weggefährten. 

 

 

Für die Aufsichtspflicht bedeutet das: 

Wir, die aufsichtspflichtigen Fachkräfte, müssen mit Blick auf die einzelnen 

Kinder  

- deren Alter und Temperament 

- ihres Entwicklungsstandes  

- sowie die Dynamik der Gruppenzusammensetzung  

entscheiden, ob eine Fachkraft dauerhaft oder in zeitlichen Abständen 

punktuell in den Gruppenübergreifenden Spielbereichen anwesend sein 

muss.  

Die Räume und das Außengelände werden vorab auf Sicherheit überprüft. 
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4 Unsere Gruppen für Kinder von 0-3 Jahren 

(Gruppenform 2) 

 
4.1 Die Grüne und Orange Gruppe 

In unseren Gruppen (Gruppenform 2) mit Kindern im Alter von 0-3 

Jahren betreuen wir derzeit 10-12 Kinder. In dieser Gruppe 

arbeiten zurzeit drei Erzieher/innen, zwei Erzieher/innen in Vollzeit 

und ein/e Erzieher/in in Teilzeit.   

  

Wir Erzieher/innen in der Grünen und Orangenen Gruppe möchten 

erreichen, dass sich die Kinder unter Berücksichtigung ihrer 

Altersspezifik individuell zu selbständigen, wissbegierigen und 

selbstbewussten kleinen Menschen entwickeln. Dabei werden alle 

Bereiche der Persönlichkeit ganzheitlich gefördert  

(Wahrnehmung, kognitiver Bereich, Motorik, soziale 

Verhaltensweisen, …).  

  

Wir geben den Kindern die Möglichkeit frei ihre Umwelt zu 

entdecken, Erfahrungen in allen altersentsprechenden Bereichen zu 

sammeln und Interessen durch unser kompetentes 

Erzieherverhalten zu unterstützen. 

Hierbei stehen die Wünsche, Bedürfnisse, Gefühle und Interessen 

der Kinder im Mittelpunkt. 

  

Über die Sinneswahrnehmung im Zusammenhang mit der 

alltäglichen Bewegung sammeln die Kinder eigene Erfahrungen und 

erleben ein Maß an Selbstbestimmung. Im täglichen Ablauf, bei 

Aktivitäten und Angeboten eignen sie sich Kenntnisse, Fähigkeiten 

und Fertigkeiten an. Sie erfahren Geborgenheit, Zuneigung, 

Verständnis und die Achtung ihrer Persönlichkeit. Diese 

Erfahrungen, in denen die Kinder sich frei entfalten können, sind 

für die ganzheitliche Entwicklung besonders wichtig. 
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Es sind oft Kleinigkeiten, aber für Kinder in dieser 
Altersstufe ein sehr großer Erfolg.    

  

Dazu gehören:  

-Selbständiges Essen und Trinken  

-Laufen und Krabbeln lernen  

-Sprechen lernen  

-Sauberkeitserziehung und Toilettenbenutzung  

-An- und Ausziehen lernen  

-Bewegung und Turnen  

-Fingerfertigkeit wird geschult  

-Kreativität wird entdeckt und ausprobiert  

-Kleine Gesellschaftsspiele und kurze Rollenspiele entstehen  

-Freundschaften und Spielgemeinschaften entstehen  

  

Die Kinder in der Grünen und Orangenen Gruppe entwickeln 

selbstständig ihr Sozialverhalten, indem sie rücksichtsvoll 

miteinander umgehen, sich gegenseitig unterstützen und sich in 

andere Kinder einfühlen können. 
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4.2 Unsere Räumlichkeiten  

In unseren Gruppen verfügen wir jeweils über einen Gruppenraum, 

einen Gruppennebenraum, einen Schlafraum, einen Waschraum mit 

Wickelbereich, eine Garderobe und eine Terrasse am Gruppenraum.  

 

Gruppenübergreifend nutzen wir die Turnhalle, den Flur, den 

Essraum, die Küche und den Außenspielbereich des Standorts 

Lippe- Zwerge.   

 

Im Gruppenraum befindet sich bei uns eine Puppenecke, ein Sofa 

mit Bilderbüchern, ein Spieltisch in der Mitte des Raumes, sowie 

der Frühstückstisch. Im Gruppenraum ist das Spielzeug für alle 

Kinder frei zugänglich und in Kinderhöhe angeordnet. Das 

Spielzeug ist altersgerecht und abwechslungsreich, sowie in 

ausreichender Anzahl vorhanden.  

Im Gruppennebenraum befindet sich ein Maltisch mit 

verschiedensten Kreativitätsmaterialien, 

eine Hochebene mit Rutsche bzw. ein Podest und ein Spielteppich 

mit wechselnden Spielmaterialien. Dieser Raum wird von den 

älteren Kindern der Gruppe gerne besucht, da sie hier die 

Möglichkeit haben intensiv zu spielen und dadurch ein wichtiger 

Rückzugsort entsteht. 

 

Im Schlafraum steht für jedes Kind ein Bett mit entsprechenden 

Zubehör zur Verfügung, um Ruhephasen genießen zu können. Hier 

hat zudem jedes Kind sein eigenes Fach für seine Schlafutensilien. 

 

Im Waschraum befinden sich zwei Kindertoiletten, ein großes  

Waschbecken und der Wickelbereich. Dieser ist recht großzügig 

angelegt. Jedes Kind hat auch hier wieder seinen eigenen Korb mit 

Ersatzkleidung und Wickelutensilien. Neben dem Wickeltisch 

befinden sich eine bzw. zwei Duschwannen auf unterschiedlichen 

Ebenen, so dass die Pflege der Kinder hier ein besonderes Erlebnis 

wird.  

 

Bei uns in der Gruppe hat jedes Kind sein individuelles Gruppenzeichen. 

Dieses Zeichen, sowie ein Foto finden die Kinder und Eltern an der 

Garderobe wieder. Jedes Kind hat sein eigenes Fach und eigene Haken, 

die zur Ablage und zum Verstauen von z.B. Mützen, Handschuhen, 

Matschhose und anderen persönlichen Gegenständen dienen. 
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Ebenso befindet sich in der Garderobe ein separater Platz, um die 

Gummistiefel zu lagern. 

 

 

4.3 Unser Tagesablauf  

7.15 / 7.30 Uhr bis 8.45 Uhr    

Bringzeit mit Freispielphase/ Orientierungsphase 

Die Kinder werden von ihren Eltern in die Gruppe gebracht und 

persönlich von den Erzieher/innen begrüßt. Jedes Kind kann sich in 

dieser Zeit überlegen, mit wem oder wo es spielen möchte. Diese 

Zeit ist vor allem für die jüngeren Kinder wichtig. So können sie 

langsam ihren Tag in der Gruppe beginnen, Kontakt zu den anderen 

Kindern aufnehmen und in das Spiel finden. Auch haben die Kinder 

die Möglichkeit, das Freispiel anfangs erst passiv zu beobachten, 

denn für jedes Kind ist der Start in den Tag anders.  

Wir möchten diese Zeit individuell gestalten, so dass sich jedes 

einzelne Kind wohlfühlt und ankommen kann. 

 

8.45 Uhr: Gemeinsamer Morgenkreis  

In diesem Kreis begrüßen sich alle Kinder und Erzieher/innen mit 

einem Guten-Morgen-Lied. Wir erarbeiten durch Fingerspiele, 

Bilderbücher, Lieder verschiedenste Themen und greifen zudem die 

Spielinteressen der Kinder auf. Dieses Zusammentreffen dient als 

gemütlicher Einstieg in den Tag, als Orientierung und ist ein 

wichtiges Ritual der Kinder. 
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9.15 Uhr: Gemeinsames Frühstück   

Nach dem Morgenkreis finden wir uns alle gemeinsam am Frühstückstisch 

zusammen. Jedes Kind darf sich einen Platz aussuchen und packt dann 

sein – von zu Hause mitgebrachtes Frühstück – aus. Es entwickeln sich 

Gespräche und es herrscht ein gemütliches Beisammensein, bevor wir 

wieder alle – gut gestärkt – ins Spiel finden. 

 

Im Laufe des Vormittags 

Alle Kinder werden von den Erzieher/innen gewickelt oder auf die 

Toilette bzw. auf das Töpfchen gesetzt. In diesem Zeitraum 

nehmen wir uns besonders viel Zeit für die individuelle Pflege 

jedes einzelnen Kindes. Dieses geschieht mit viel Spaß und Freude 

sowie kleinen Spielen und Liedern. So möchten wir eine Beziehung 

zu den Kindern aufbauen und festigen.  

Natürlich werden die Kinder sofort gewickelt, wenn der Bedarf 

besteht.  

 

10.00 Uhr: Sitzkreise / Angeleitete Aktivitäten / Außengelände / 

Spaziergänge 

In dieser Zeit finden in unserer Gruppe verschiedene Angebote 

statt, Spaziergänge z.B. zum Spielplatz oder in den Wald, oder wir 

spielen auf unserem Außengelände, das über viel Platz und 

altersentsprechende Spielgeräte verfügt. Sehr gerne nutzen wir 

auch die gruppenübergreifende Arbeit und es entstehen Angebote 

und Spaziergänge mit Kindern aus der grünen und orangenen 

Gruppe. Wie auch sonst im Tagesablauf stehen auch hier die 

derzeitigen Interessen der Kinder im Vordergrund.  
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11.15 Uhr: Vorbereitung auf das Mittagessen   

Die Kinder gehen mit den Erzieher/innen in den Waschraum, um 

sich gemeinsam die Hände zu waschen. Anschließend gehen alle 

zusammen in den Essraum. 

 

11.30 Uhr: Mittagessen  

Alle Kinder der Gruppe essen gemeinsam zu Mittag. Das Essen wird 

in Schüsseln auf dem Tisch serviert und jedes Kind darf sich ggf. 

mit Hilfe einer Erzieherin das Essen auf den Teller füllen. Jedes Kind 

übt sich darin, die Essensmenge selbst für sich zu bestimmen und 

die Selbstständigkeit wird gefördert. Vor dem Essen wird ein 

Tischspruch gesprochen und nun beginnen alle Kinder mit dem 

Essen. Wir versuchen den Kindern täglich abwechslungsreiche 

Speisen anzubieten, damit sie schon früh diese kennenlernen und   

unterschiedliche Geschmäcker entwickeln. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

12.00-12.30 Uhr: Abholzeit für die Kinder, die an diesem Tag nicht  

zum Schlafen bleiben 

Die Kinder, die nicht zum Schlafen bleiben, werden von ihren Eltern 

abgeholt. Dazu gehören natürlich auch kurze Gespräche mit den 

Eltern, um von den vielen Erlebnissen ihrer Kinder zu berichten.  

Da die meisten Kinder in dieser Gruppenform sich noch nicht selbst 

mitteilen können, ist es uns besonders wichtig, mit den Eltern im 

Austausch zu sein, so dass eine vertrauensvolle Beziehung zu allen 

Familien, sowie eine partnerschaftliche Erziehung aufgebaut und 

durchgeführt werden kann.  

 

12.15 Uhr: Die Kinder gehen schlafen oder ruhen sich aus 

Nachdem sich die Kinder nach dem Essen gewaschen haben, ziehen 

sie sich ihre Schlafanzüge an und gehen in den Schlafraum.   
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Hier hat jedes Kind sein eigenes Bett, seine Kuscheltiere, 

Schnuffeltücher und Schnuller. Gemeinsam mit einer Erzieherin legt 

sich jedes Kind in sein Bett und macht seinen Mittagsschlaf bzw. 

ruht sich aus. Diese Zeit dient den Kindern dazu, zur Ruhe zu 

kommen. Nach einem aufregenden Vormittag in der Gruppe ist 

diese Ruhezeit ein fester Bestandteil dieser Gruppe. So können alle 

Kinder die Erlebnisse des Morgens verarbeiten und neue Kraft für 

den Nachmittag tanken. 

 

14.00-14.30 Uhr: Abholzeit für die 35 Std. Block Kinder  

Alle Kinder werden behutsam geweckt, gewickelt und angezogen. 

Die 35 Std. Block Kinder werden von ihren Eltern abgeholt. Auch 

hier findet wieder ein kurzer Austausch mit den Eltern statt. Die 45. 

Stunden Kinder dürfen natürlich länger schlafen und werden nach 

Absprache mit den Eltern erst später geweckt. 

 

14.30-16.30 Uhr: Spielgruppe/ Obstzeit  

Alle Kinder haben jetzt die Möglichkeit, gemeinsam in der Gruppe 

zu spielen. Auch öffnen wir am Nachmittag oft die Gruppentür, so 

dass die Kinder die Möglichkeit haben, sich im Flur oder in der 

Turnhalle aufzuhalten. Gerne werden die anderen Gruppen besucht 

und es entstehen gruppenübergreifende Spielgemeinschaften. In 

dieser Zeit findet auch die Obstzeit statt. Gemeinsam schneiden die 

Erzieher/innen mit den Kindern Obst und es entsteht ein 

gemütliches Beisammensein am Nachmittag. 

 

14.30- 16.30 Uhr: Durchgehende Abholzeit für die 45 Std.  

Kinder 

Die Abholzeit der 45. Stunden Kinder ist am Nachmittag  

Montag -Donnerstag durchgehend von 14.30 – 16.30 Uhr 

Freitag 14.30-15.15 Uhr.  

Uns ist es wichtig eine familienfreundliche Öffnungszeit anzubieten, 

indem wir flexibel und kindorientiert handeln und somit den 

Tagesablauf der Familien unterstützen. 

Auch in dieser Abholzeit ist uns der Austausch zwischen den Eltern 

und Erzieher/innen besonders wichtig. 
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4.3 Der Übergang in andere Gruppen  

Die Zeit in der Nestgruppe endet für die Kinder unserer Einrichtung 

jeweils mit Abschluss eines Kindergartenjahres. Wenn die Kinder 

ca. drei Jahre alt sind, verlassen sie die Gruppe und werden in eine 

Gruppe mit Kindern von zwei/drei bis sechs Jahren (Gruppenform 1 

oder 3) eingewöhnt. Die Eingewöhnungszeit wird auch hier 

angelehnt an das Berliner Einführungsmodell. Der Tagesablauf wird 

einige Zeit vor dem Übergang in die neue Gruppe angepasst. Somit 

werden Essenszeiten und Schlaf- bzw. Ausruhsituationen der 

Übergangskinder geübt und verändert. Die Erzieher/innen der 

grünen und orangenen Gruppe besuchen mit den 

„Übergangskindern“ gemeinsam ihre neue Gruppe. Hier werden die 

neuen Räumlichkeiten und Spielmaterialien entdeckt, sowie die 

neuen Erzieher/innen kennengelernt. Ebenso besuchen die 

Erzieherinnen der neuen Gruppe die Kinder in ihrer derzeitigen 

Gruppe. Hierbei ist es das Ziel, dass die neuen Erzieherinnen 

spielerisch eine Beziehung zu den Kindern aufbauen, während die 

Kinder sich wohlfühlen und in ihrem gewohnten Umfeld sind. Die 

Länge und Intensität dieser Eingewöhnungszeit richtet sich auch 

hier individuell nach jedem einzelnen Kind und seinen Bedürfnissen. 

Wir Erzieher/innen unterstützen jedes Kind so lange, bis es 

Vertrauen, Sicherheit und Geborgenheit in der neuen Gruppe 

bekommen hat. Auch die Eltern werden in diese Zeit des Übergangs 

mit einbezogen und lernen die neuen Erzieher/innen und 

Gegebenheiten der neuen Gruppe kennen. In dieser Gruppe 

bekommt das Kind zudem in der ersten Zeit eine feste 

Ansprechpartnerin. Diese steht dem Kind zur Seite und unterstützt 

und begleitet die ersten Wochen in der neuen Umgebung. Auch die 

Eltern haben somit einen festen Ansprechpartner für Fragen und 

Wünsche.   

Zurzeit befindet sich die konzeptionelle Arbeit bezüglich des 

Übergangs in andere Gruppen in Planung. Weitere Infos werden Sie 

im Laufe des Kindergartenjahres erfahren.  
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Unsere Gruppen für Kinder von 2-6 Jahren 

(Gruppenform I) 

 

5.1 Die Lila, Blaue und Gelbe Gruppe 

 

In unseren Gruppen (Gruppenform1) können jeweils 20 Kinder im Alter 

von 2-6 Jahren betreut werden. 

 

Mit dem Eintritt in den Kindergarten löst sich das Kind stundenweise vom 

Elternhaus und setzt sich mit Kindern unterschiedlichen Alters und zu 

Anfang fremden Erziehungspersonen auseinander. Um diesen Schritt 

möglichst problemlos zu gestalten, werden die Kinder in unserer Gruppe 

nach dem „Berliner Eingewöhnungsmodell“ eingewöhnt. Dieses Modell gibt 

den Kindern die Möglichkeit, sich sanft in den Kindergartenalltag zu 

integrieren. 

 

Unsere Kinder werden in die Gestaltung des Kindergartenalltags mit 

einbezogen. Dadurch entwickelt sich ein gesundes Selbstwertgefühl und 

sie fühlen sich ernst genommen. Uns liegt viel daran, dass die Kinder ihre 

Gefühle annehmen und unterschiedlich ausdrücken können. Eines unserer 

Ziele ist es auch, sich gegenseitig als volles Mitglied der Gruppe zu 

akzeptieren, unabhängig welcher Nationalität oder Religionsgemeinschaft. 

Wichtig für unsere Kinder ist es, in vielen Lebensbereichen eigenständig 

zurecht zu kommen. Sie sollen Fähigkeiten entwickeln, die sie unabhängig 

von anderen Menschen machen, um Verantwortung für sich und ihre 

Umwelt übernehmen zu können. 

 

In unseren Gruppen erleben wir jeden Tag, wie große und kleine Kinder 

miteinander umgehen und in verschiedenen Lebensbereichen voneinander 

lernen. 

       

Zum Beispiel in folgenden Bereichen: 

 

 Sozialkompetenzen 

 Sprache 

 Bewegung 

 Sauberkeitserziehung 

 Selbständigkeit 

 Kreativität 

 Freies Spielen (Rollenspiele, Konstruktionsspiele etc.) 

 Regeln und Rituale 
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5.2 Unsere Räumlichkeiten 

 

In den Gruppenräumen befinden sich Spielteppiche, auf denen die Kinder 

bauen und konstruieren können, Spieltische, ein Maltisch, die Puppenecke 

und einen Frühstückstisch. Der Gruppennebenraum gestaltet sich 

unterschiedlich, immer den Bedürfnissen der Kinder und der Gruppe 

angepasst. In der Lila und Blauen Gruppe wird der Nebenraum als 

Ruheraum genutzt. Außerdem haben die Kinder die Möglichkeit im 

Freispiel, auf einem Spielteppich zu spielen oder auf dem Sofa zu 

verweilen. In der Gelben Gruppe befindet sich im Nebenraum eine 

Spielebene auf zwei Etagen für das Rollenspiel. 

Die Waschräume verfügen über Waschbecken und Toiletten auf 

Kinderhöhe und einen Wickelbereich. 

Für die jüngeren Kinder haben wir separate Essensräume und mit den 

älteren Kindern wird nach der Abholphase im Gruppenraum gegessen. 

Nach dem Mittagessen geht es für die jüngeren Kinder in den Schlafraum 

und für die älteren gibt es einen Ruheraum für die individuelle Schlaf- und 

Ausruhphase eines jeden Kindes. 

In unseren Gruppen hat jedes Kind sein individuelles Gruppenzeichen. 

Dieses Zeichen, sowie ein Foto des Kindes finden die Kinder und Eltern an 

der Garderobe wieder. Jedes Kind hat sein eigenes Fach und eigene 

Haken, die zur Ablage und zum Verstauen von z.B. Mützen, Handschuhen, 

Matschhose und anderen persönlichen Gegenständen dienen. 

Ebenso befindet sich in der Garderobe ein separater Platz, um die 

Gummistiefel zu lagern. 

 

Der Flurbereich wird in beiden Einrichtungen gruppenübergreifend genutzt 

und ist Treffpunkt für alle Kinder der Einrichtung. 
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5.3 Unser Tagesablauf 

In der gesamten Einrichtung arbeiten wir nach dem situationsorientierten 

Ansatz, d.h. wir möchten Themen und Interessen der Kinder bearbeiten 

und jedes Kind individuell nach seinen Stärken fördern und begleiten. 

Zudem werden unterschiedliche Projekte und jahreszeitliche Themen 

behandelt. 

7.15/ 7.30- 8.45Uhr: Bringzeit mit Freispielphase/ 

Orientierungsphase und gleitendes 

Fruhstück 

Die Kinder werden von ihren Eltern in die Gruppe gebracht und persönlich 

von den Erziehern/innen begrüßt. Jedes Kind kann sich in dieser Zeit 

überlegen, mit wem, was oder wo es spielen möchte. Diese Zeit ist vor 

allem für die jüngeren Kinder in der Gruppe wichtig.  

So können sie langsam ihren Tag in der Gruppe beginnen. Auch haben die 

Kinder die Möglichkeit das Freispiel anfangs erst passiv zu beobachten. 

Denn für jedes Kind ist der Start in den Tag anders. Wir möchten diese 

Zeit individuell gestalten, so dass sich jedes einzelne Kind ankommen und 

wohlfühlen kann. 

 

8.45-  9.15 Uhr    Aufräumen und Morgenkreis für die 

      gesamte Gruppe 

 

Dieser Kreis ist zunächst altersübergreifend und mit vielen Ritualen für die 

jüngeren Kinder gestaltet. Wir beginnen jeden Morgen mit einem 

Begrüßungslied, in dem alle Kinder und Erzieher/innen namentlich 

„begrüßt“ werden. So fühlt sich jedes Kind angesprochen und wird mit 

einbezogen. Je nach Interesse der Kinder spielen wir noch ein Fingerspiel 

oder lesen eine Geschichte. 

 

9.15 Uhr     Angeleitetes Frühstück für die 

jüngeren Kinder, Entdeckerzeit 

 

Uns ist es wichtig, die jüngeren Kinder beim Frühstück zu unterstützen. 

Deswegen begleitet eine Erzieherin die jüngeren Kinder beim Frühstücken. 

Wir achten dabei auf das Näherbringen von Tischregeln und die Begleitung 

des selbständigen Handelns. 

 

9.15– 10.30 Uhr    Freispielphase und gleitendes  

Frühstück für alle Kinder 
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Das Spiel ist das wichtigste Element des Kindes und dafür soll den Kindern 

viel Zeit eingeräumt werden. Begleitend haben die Kinder die Möglichkeit, 

an angeleiteten Angeboten teilzunehmen. Während der Freispielphase ist 

es uns wichtig, neue Impulse mit reinzugeben, wie z.B. Rasierschaum, 

neue/besondere Spiele, Naturmaterialien (Jahreszeiten abhängig) 

 

10.00 Uhr     Wickelzeit 

 

Die jüngeren Kinder werden gewickelt oder auf die Toilette gesetzt. In 

dieser Zeit gilt die besondere Aufmerksamkeit den jüngeren Kindern. Wir 

nehmen uns Zeit für die individuelle Pflege jedes einzelnen Kindes. 

 

11.00 Uhr     Stuhlkreis/ Entdeckerzeit draußen 

  

Je nach Thema wird der Kreis entweder altersübergreifend oder aber auch 

nach Alter der Kinder getrennt gestaltet.  

 

11.15 Uhr Die jüngeren Kinder werden für 

das gemeinsame Essen vorbereitet 

 

Die Erzieherin, die mit den Kindern zu Mittag isst, holt sie aus der Gruppe 

ab. Es werden gemeinsam die Hände gewaschen, bevor es in die Küche 

zum Essen geht. 

 

11.30 Uhr     Mittagessen der jüngeren Kinder 

 

Diese Uhrzeit ist eine geeignete Zeit für unter 3-jährige Kinder zum 

Mittagessen. So wird der Vormittag auch nicht zu lang.  

Im Essraum/ in der Küche angekommen, hat jedes Kind seinen eigenen 

Platz am Tisch. Bevor gegessen wird, sagen die Kinder noch gemeinsam 

einen Essensspruch auf. 

 

12.00 – 12:30 Uhr   Abholzeit 

 

Die Kinder, die nicht Übermittag bleiben, werden von ihren Eltern abgeholt 

und verabschieden sich von ihren Erziehern/innen. 

 

12.00 Uhr     Die jüngeren Kinder schlafen 

 

Nach dem Mittagessen gehen die Kinder auf die Toilette oder bekommen 

eine neue Windel. Im „Schlafraum“ ziehen die Kinder sich dann ihre 

Schlafsachen an und legen sich in ihre Betten, in denen schon ihr 
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Kuscheltier/ der Schnuller auf sie warten. Die Kinder schlafen mit einer 

Geschichte/ Entspannungsmusik ein. 

 

12.30 Uhr     Mittagessen für die älteren Kinder 

 

Um 12.30 Uhr ist es Zeit für ein Mittagessen für unsere Großen. Im 

Waschraum besucht jedes Kind die Toilette und es werden die Hände mit 

Seife gewaschen.  

Bevor die Kinder sich ihr Essen selbständig auffüllen, sagen wir 

gemeinsam unseren Essensspruch auf. Uns ist es wichtig, dass die Kinder 

Zeit und Ruhe zum Essen haben. Am Esstisch entwickeln sich immer 

wieder lockere Gespräche, so dass die Kinder sich besser kennenlernen 

und es entsteht ein Zusammengehörigkeitsgefühl. 

 

13.00 Uhr     Ruhephase 

 

Nach dem Essen werden gemeinsam im Waschraum alle Kinder 

gewaschen. Im Gruppennebenraum oder in der Turnhalle steht für jedes 

Kind ein Bett bereit. Jedes Kind hat sein eigenes Kissen, seine eigene 

Decke und sein Kuscheltier für die Zeit, wenn Geschichten gelesen, 

Hörspiele gehört oder Phantasiereisen durchgeführt werden. 

 

13.45 – 14.30 Uhr   Wach werden/ Bring – Abholzeit 

 

In dieser Zeit stehen die Kinder auf. Alle Kinder haben die Möglichkeit, 

erst einmal wach zu werden, bevor sie sich anziehen oder mit unserer 

Unterstützung angezogen werden. Die Kinder, die im Block gebucht 

haben, werden abgeholt und einige Kinder kommen am Nachmittag 

wieder. 

 

14.30 – 15.30 Uhr   Entdecker/ Spielzeit 

 

Der Nachmittag dient der pädagogischen Weiterführung des Vormittages. 

Die Kinder haben besonders in dieser Zeit die Möglichkeit, sich intensiver 

mit einzelnen Spielmaterialien zu beschäftigen oder sich mit anderen 

Kindern aus den anderen Gruppen zu verabreden. 

 

15.30 Uhr     Obstzeit 

 

Es gibt in der Gruppe einen besonderen Obstteller, der von den Eltern 

gefüllt werden kann. Wir bereiten am Nachmittag das Obst mit den 
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Kindern gemeinsam zu und essen in gemütlicher Runde. Dabei lesen wir 

Geschichten, singen Lieder oder unterhalten uns. 

 

15.45 – 16.15 Uhr   Abholzeit für alle 

 

Alle Kinder werden aus dem Kindergarten abgeholt und verabschieden 

sich bei den Erziehern. 

 

 

 

 

 

6.0 Unsere Gruppen für Kinder von 3-6 Jahren 

(Gruppenform III) 

 

6.1 Die Rote und die Bunte Gruppe 

 
In der Roten Gruppe (Gruppenform 3) können wir ca. 25 Kinder im Alter 

von 3 bis 6 Jahren betreuen. Die Bunte Gruppe bietet Platz für 11 Kinder 

in der gleichen Altersspanne. 

 

Zu Beginn des neuen Kindergartenjahres nimmt die Eingewöhnung und 

die neue Gruppenzusammensetzung eine wichtige und bedeutende Zeit 

ein. Die neuen Kinder brauchen viel Zuwendung, Geborgenheit, 

Hilfestellung, Raum und Zeit um die Gruppe, die Kinder der Gruppe, den 

Tagesablauf und die anderen Räumlichkeiten kennenzulernen.  

Dabei hilft ihnen der strukturierte Tagesablauf, der jeden Tag die gleichen 

Elemente beinhaltet: 

 

 

 Bringen und Begrüßen der Erzieher 

 freies Spiel in der Gruppe (Entdeckerzeit) 

 Frühstücken am Frühstückstisch 

 Aufräumen 

 Stuhlkreis/ Sitzkreis 

 Spiel auf der Spielwiese 

 Abholen und Verabschiedung der Kinder 
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Wesentliche Inhalte der pädagogischen Arbeit sind das Kennenlernen und 

das Zusammenspiel mit anderen Kindern (Spielverhalten, 

Konfliktverhalten, Frustrationstoleranz), das Selbständig werden und 

altersentsprechende Spiel- und Beschäftigungsanregungen:  

 

 Anleitung beim gemeinsamen Spiel 

 das Erlernen von Liedern, Spielen, Singspielen… 

 das Äußern von Gefühlen 

 Angebote in bildnerischen Gestalten, malen, basteln, kleistern… 

 Vorlesen von Geschichten und Bilderbüchern… 

 Ruhemöglichkeiten /Rückzugsmöglichkeiten schaffen… 

 Altersentsprechende Spielmaterialien…   

 

Die älteren Kinder übernehmen bereits besondere Aufgaben und 

Verantwortung für die Gruppe. Ihr Spiel soll selbständiger geplant und 

durchgeführt werden.  

 

 

Weitere wesentliche Inhalte der pädagogischen Arbeit sind: 

 

 Fördern und vertiefen von Lebenskompetenzen, wie Konflikte 

selbständig lösen, den Umgang mit Erfolg und Misserfolg lernen, ein 

gutes Sozialverhalten leben, Gefühle äußern können, das 

Selbstbewusstsein stärken und sich selbst organisieren können 

 Schulkinderförderung (Schulen von Ausdauer und Konzentration) 

 

Wir Erzieher in der Roten und der Bunten Gruppe möchten erreichen, dass 

sich die Kinder unter Berücksichtigung ihrer Altersspezifik zu 

selbständigen, wissbegierigen und selbstbewussten kleinen Menschen 

entwickeln. Dabei werden alle Bereiche der Persönlichkeit ganzheitlich 

gefördert und unterstützt (Wahrnehmung, kognitiver Bereich, Motorik, 

soziale Verhaltensweisen, …). 
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6.2 Unsere Räumlichkeiten der Roten Gruppe 

 
Unsere Gruppe verfügt über einen Gruppenraum und einen 

Gruppennebenraum. Angrenzend hat die Gruppe einen Waschraum, eine 

Garderobe, einen Abstellraum und eine Terrasse. 

Gruppenübergreifend nutzen wir die Turnhalle, den Flur, den Windfang, 

die Küche und das Außenspielgelände. 

 

Der Gruppenraum bietet die Basis für eine breite Erlebnisskala. Er ist so 

gestaltet, dass er den unterschiedlichen Bedürfnissen und Fähigkeiten der 

Kinder angepasst werden kann. Die Einrichtung und Aufteilung in 

verschiedene Bereiche soll zum selbständigen Tun anregen. Neben Plätzen 

zum Bauen, Konstruieren und Malen gibt es auch Bereiche, in die sich die 

Kinder zum individuellen Spiel oder zum Ausruhen zurückziehen können.  

Durch eine gute und übersichtliche Aufteilung, Strukturierung und 

Farbgestaltung erfährt das Kind keine optische Reizüberflutung und kann 

sich so in Ruhe auf das Spiel konzentrieren.  

Die verschiedenen Spielbereiche können im Laufe des Morgens von den 

Kindern variabel genutzt werden.  

Bei der Auswahl der Spielmaterialien berücksichtigen wir das Alter und die 

Interessen der jeweiligen Kinder. 

Von Zeit zu Zeit werden Spielbereiche, Spielmaterialien, Bilderbücher und 

Konstruktionsmaterialien ausgetauscht, um den Kindern neue 

Spielmöglichkeiten und Spielanreize zu geben. 

Bei der gesamten Raumgestaltung (Gruppenräume, Nebenräume und der 

Flurbereich/ Windfang) unseres Kindergartens ist es uns wichtig, die 

Aktualität der Spielbereiche/ die Spiele zu überprüfen und sie 

gegebenenfalls mit den Kindern zu verändern, damit sie sich wohlfühlen 

und „ihren“ Raum zum freien Spiel haben.  

 

 

Unsere Räumlichkeiten der Bunten Gruppe 

 

Die Bunte Gruppe ist im Bewegungsraum der Lippe- Zwerge, am Standort 

Diebeskämpen 1a, entstanden.  

Die Gruppe besteht aus einem Gruppenraum mit vielen verschiedenen 

Möglichkeiten zum Spielen und Entfalten. 

 

- Eine Puppenwohnung 

- Ein Kreativbereich 

- Eine Kuschelzone 
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- Eine Bauecke 

- Einen Essbereich 

 

Im Flurbereich gibt weitere feste Spielorte für die Kinder der Gruppe. 

Diese werden individuell an die Bedürfnisse der Kinder angepasst. 

Zudem stehen der Gruppe im Flur Garderoben zur Verfügung. Dort hat 

jedes Kind sein eigenes Fach, dass mit einem Zeichen versehen ist. 

Den Waschraum teilt sich die Bunte Gruppe mit der Grünen Gruppe. Hier 

stehen Kindertoiletten mit großem Waschbecken und ein großzügiger 

Wickelbereich zur Verfügung. 

 

Für das gemeinsame Mittagessen gehen die Bunten Kinder zusammen mit 

den älteren Kinder aus der Gelben Gruppe in den Essraum. 

Die Ruhephase wird anschließend im Gruppenraum genossen. Dafür 

stehen für jedes Kind ausreichend Liegen zur Verfügung, sowie 

Eigentumsboxen, in denen die Kinder ihr Schlafzeug, Kuscheltiere oder 

Kuschelkissen aufbewahren können.  

 

 

6.3 Unser Tagesablauf in der Roten und der Bunten Gruppe: 

 

 

7.15/ 7.30 bis 8.45 Uhr       Bringzeit mit Entdeckerzeit/ 

Orientierungsphase  

      Gleitendes Frühstück für die Kinder 

 

Die Kinder werden von ihren Eltern in die Gruppe gebracht und persönlich 

von den Erziehern/innen begrüßt. Jedes Kind darf sich in dieser Zeit 

überlegen, mit wem oder was es spielen möchte. Diese Zeit ist für alle 

Kinder besonders wichtig, da sie so langsam ihren Tag in der Gruppe 

beginnen und über die Erzieher/innen oder alleine Kontakt zu den anderen 

Kindern aufnehmen und ins Spiel finden. Die Kinder haben auch die 

Möglichkeit das Freispiel passiv zu beobachten, denn für jedes Kind ist der 

Start in den Morgen anders. Wir möchten diese Zeit individuell gestalten, 

so dass sich jedes Kind wohlfühlt und ankommen kann. 

 

8.45 Uhr     Gemeinsamer Morgenkreis 

 

Jeden Morgen treffen sich alle Kinder zum gemeinsamen Morgenkreis. Wir 

singen unser Begrüßungslied, das je nach Interesse der Kinder wechselt.  

Das Sternchenkind unserer Gruppe hat die große und tolle Aufgabe, die 

Spielbereiche unter den Kindern aufzuteilen. Hierbei darf zwischen dem 
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Spiel auf dem Spielhaus, der Terrasse, der Turnhalle (wenn kein 

Bewegungsangebot stattfindet) und in den anderen Gruppen entschieden 

werden. Das Sternchenkind wird jeden Morgen reihum unter den Kindern 

neu benannt. Wichtig sind uns die fest eingebauten Rituale als 

Orientierungshilfe für die Kinder. 

 

9.00 Uhr     Entdeckerzeit für alle Kinder/ 

      Gleitendes Frühstück  

 

Spielen ist die Lebensform des Kindes, durch die sich das Kind mit sich 

selbst und der Umwelt auseinandersetzt. Im Spiel kann das Kind seine 

individuellen Fähigkeiten entwickeln und entfalten. Eine wesentliche 

pädagogische Aufgabe unseres Kindergartens sehen wir deshalb darin, das 

freie, selbst bestimmte Spiel der Kinder zu unterstützen. 

Nicht nur der eigene Gruppenraum, sondern auch das Spiel in den 

anderen Gruppen, auf der Terrasse, dem Spielhaus, dem Windfang und 

der Turnhalle steht den Kindern morgens zur Verfügung. 

Am Morgen finden zusätzlich angeleitete Aktivitäten (wie z.B. das Turnen, 

der Schlaufüchse-Treff, Kleingruppenangebote außerhalb, sowie 

Freispielangebote innerhalb der Gruppe) statt. 

 

11.00 Uhr     Stuhlkreis/ Sitzkreis 

 

Am Ende eines Vormittages treffen sich 2-3-mal in der Woche alle Kinder 

zu einem gemütlichen Stuhlkreis/ Sitzkreis. Es werden Spiele gespielt, 

Lieder gesungen, neue Fingerspiele kennen gelernt oder Geschichten 

erzählt. Die Kinder haben die Möglichkeit, die Themen und Spiele mit zu 

entscheiden, können von ihrem Morgen berichten und Konflikte, die am 

Morgen noch nicht geklärt worden sind, klären. Sie fühlen sich ernst 

genommen und spüren Solidarität und Sozialverhalten untereinander. Das 

WIR-Gefühl wird gestärkt. Darüber hinaus wird ihre Sinneswahrnehmung 

geschult, Phantasie und Kreativität werden angeregt und der sprachliche 

Ausdruck und die Musikalität werden gefördert. 

Auch die Geburtstage der Kinder werden im Stuhlkreis gefeiert. 

 

11.30 Uhr      Entdeckerzeit in der 

      Gruppe oder draußen 

 

Nach Möglichkeit (abhängig vom Wetter) gehen wir einmal am Tag mit 

allen Kindern nach draußen auf die Spielwiese. Hier können sie die Natur 

im Wandel der Jahreszeiten erleben, haben viel Platz zur freien Bewegung 

an der frischen Luft und können wichtige Erfahrungen mit Sand, Wasser 
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und Erde sammeln. Das Spiel vom Vormittag wird vertieft und Kontakte 

mit Kindern aus anderen Gruppen entstehen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

12.00- 12.30 Uhr    Abholzeit 

 

Die Kinder werden aus dem Kindergarten abgeholt und verabschieden sich 

von den Erziehern/innen. 

 

12.15 Uhr      Mittagessen  

 

Die Kinder treffen sich um 12.15 Uhr zum Gemeinsamen Mittagessen.  

Im Waschraum besucht jedes Kind die Toilette und wäscht sich mit Seife 

die Hände. Bevor die Kinder essen, wünschen sie sich alle mit einem 

kurzen Tischspruch einen „Guten Appetit“.  

Uns ist es wichtig, dass die Kinder Zeit und Ruhe zum Essen haben. Am 

Esstisch entwickeln sich immer wieder lockere Gespräche, so dass die 

Kinder sich besser kennenlernen und es entsteht ein 

Zusammengehörigkeitsgefühl.  

 

12.45 Uhr - 13.30 Uhr    Ruhephase 

 

Die Kinder haben nach ihren Bedürfnissen und Schlafgewohnheiten die 

Möglichkeit sich auszuruhen. In der „Ausruhzeit“ werden Geschichten 

gelesen, Hörspiele gehört oder Phantasiereisen durchgeführt. 

 

13.30 – 16.15 Uhr          Entdeckerzeit am Nachmittag  

   mit einer Obstzeit/ 

Abholzeit für die 35 Std. Block        

       Kinder 

 

Gegen 13.30 Uhr endet die Ruhephase.  
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Die 35 Std. Block Kinder können von ihren Eltern bis 14.30 Uhr abgeholt 

werden.  

Die Kinder, die über Mittag zu Hause waren, können zwischen 13.45 Uhr 

und 14.00 Uhr wieder in den Kindergarten gebracht werden. 

 

Der Nachmittag dient der pädagogischen Weiterführung des Vormittages. 

Die Kinder haben besonders in dieser Zeit die Möglichkeit, sich intensiver 

mit einzelnen Spielmaterialien zu beschäftigen oder sich mit Kindern aus 

den anderen Gruppen zu verabreden. 

Spezielle Wünsche und Bedürfnisse können erfüllt werden und begonnene 

Tätigkeiten vom Morgen können am Nachmittag fortgesetzt werden. Um 

ca. 15.00 Uhr wird in den Gruppen Obst angeboten. 

 

Aktuelle Themen und Projekte (z.B. Unser Körper, Feuerwehrprojekte…) 

fließen in die Arbeit am Nachmittag mit ein.  

 

 

 
 

15.45- 16.15 Uhr    Abholzeit für alle Kinder 

 

Alle Kinder werden aus dem Kindergarten abgeholt und verabschieden 

sich bei den Erziehern. 

 

 

 

 

7.0 Entwicklung psychologischer Besonderheiten 

7.1 Integrative Arbeit 

Integration/ Inklusion 

Verschiedenheit macht stark 

In unserer Kita spielen und lernen Kinder mit und ohne 

Beeinträchtigungen von und miteinander. Grundsätzlich können in unserer 



 
61 

 

Einrichtung auf Antragstellung beim Landschaftsverband Westfalen-Lippe 

Kinder mit Behinderung oder Kinder, die von Behinderung bedroht sind, 

aufgenommen werden. Somit bietet unser Kindergarten eine Alternative 

zu heilpädagogischen Einrichtungen, die nicht wohnortnah zur Verfügung 

stehen. 

Die Integration von Kindern mit besonderem Förderbedarf ist aufgrund 

gesellschaftspolitischer Forderungen und des Bedarfs in der Praxis ein 

wichtiges Thema der Kindergartenpädagogik. 

Integrative Arbeit in Kindergärten ermöglicht und unterstützt das 

Zusammenleben unterschiedlichster Kinder, d.h. ohne Ansehen von 

Geschlecht und Nationalität. Kinder lernen so schon früh, dass es die 

unterschiedlichsten Menschen gibt, egal ob es Menschen mit und ohne 

Behinderungen sind. So wird es den Kindern jetzt und auch im späterem 

Leben leichter fallen, tolerant mit allen Unterschieden umzugehen und 

jeden so anzunehmen und zu respektieren, wie er ist. 

Alle Kinder unserer Einrichtung erhalten somit gleichermaßen Kontakt und 

Entfaltungschancen, die sie in gemeinsamen Spielräumen entsprechend 

ihrer Fähigkeiten entwickeln können. In dem Miteinanderspielen und dem 

Voneinander lernen erlangen sie eine Akzeptanz für Stärken und 

Schwächen. Sie entwickeln Toleranz, Verständnis und ein Einfaches 

Aufeinander zugehen. Ebenso das Gefühl, angenommen zu sein, sind 

wichtige Aspekte, die wir den Kindern vermitteln möchten.   

                      

Denn: „Es ist normal, anders zu sein“ 

 

Von großer Bedeutung ist die differenzierte Auseinandersetzung mit der 

Behinderung/ dem Krankheitsbild oder der Verhaltensauffälligkeit des 

Kindes.  Jedes Kind ist individuell zu betrachten, damit gemeinsam mit 

allen beteiligten Personen entsprechende Hilfen angeboten werden und 

dem Kind zu Gute kommen können. Wichtig ist hier die Zusammenarbeit 

mit den zuständigen Therapeuten, Logopäden, Ergotherapeuten, 

Motopäden, Diagnostikzentren und Frühförderstellen. 

Von besonderer Bedeutung ist auch eine intensive Elternarbeit, um 

möglichst genaue Informationen zu erhalten und um gemeinsam für das 

Kind Hilfen und Vorgehensweisen (z.B. wie sieht die Eingewöhnungszeit 

aus, welche Bezugsperson begleitet das Kind, Förderplan etc.) 

abzusprechen. 
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Die Finanzierung einer zusätzlichen Fachkraft wird vom 

Landschaftsverband Westfalen- Lippe gefördert. Die Fachkraft soll für den 

pädagogischen Mehraufwand eingesetzt werden. 

Integration betrifft nicht nur Kinder mit Entwicklungsverzögerungen oder 

Behinderungen. Jedes Kind hat ein Recht auf Integration. Jedes Kind soll 

bekommen, was es für sein körperliches, seelisches und soziales 

Wohlbefinden benötigt. Unsere Integrationsarbeit gestaltet sich 

folgendermaßen: Sie beinhaltet nicht nur die Förderung in Kleingruppen, 

sondern findet auch im Tagesablauf des Kindes in der jeweiligen 

Stammgruppe statt. Das kann während des Freispiels auf dem Bauteppich 

sein, beim Rollenspiel in der Puppenwohnung sowie beim gemeinsamen 

Frühstück...usw. Ebenso im Morgenkreis oder Stuhlkreis. Aber auch bei 

Aktivitäten, die am Nachmittag stattfinden. 

Ziel der integrativen Erziehung ist es, optimale Entwicklungsbedingungen 

und Lernmöglichkeiten für alle Kinder zu schaffen. Für Kinder mit und 

ohne erhöhtem Förderbedarf.  

Wir möchten den Kindern Möglichkeiten bieten, ein gesundes 

Selbstbewusstsein aufzubauen, sich und andere zu akzeptieren und 

emotional anzunehmen.                                                                                                                                  

Integration soll als ein Miteinander verstanden werden.  

 

 

7.2 Sprachförderung 

 

Die Sprachkompetenz ist eine Schlüsselqualifikation und eine 

wesentliche Voraussetzung für schulischen und beruflichen Erfolg, für 

eine volle Teilhabe am gesellschaftlich- kulturellen Leben.  

   

Von Anfang an versucht das Kind mit seiner Umwelt zu kommunizieren, 

mit Gestik, Mimik und Lauten und es ist für seine Entwicklung von 

Kommunikationen abhängig. Sprache kann sich nur im Gespräch 

entfalten. Sprache erwirbt ein Kind nicht nur beim Zuhören, sondern 

auch und ganz wesentlich bei der aktiven Sprachproduktion beim 

Sprechen.  

 

 Wir bieten dem Kind viele Möglichkeiten, in denen es auch 

nonverbale Ausdrucksformen ausprobieren und einüben kann 
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z.B. durch die eigene Körpersprache, durch Mimik und Gestik 

und durch die Intonation, oft in Rollenspielen. 

 

 Wir unterstützen die Sprachenwicklung durch Gespräche: 

Wir binden die Sprachförderung in persönliche Beziehungen und 

Kommunikation und in Handlungen, die für Kinder Sinn ergeben 

mit ein. 

 Wir bieten vielfältige sprachliche Anregungen im Dialog und 

wecken Interesse.  

     

 Wichtig für die Entwicklung der Sprachkompetenz ist das 

aktive Zuhören, das wir mit den Kindern in gemeinsamen 

Spielen einüben. 

 

 Wir wollen, dass die Kinder Freude beim Erzählen haben und 

dialogfähig sind z.B. zuhören, auf die Äußerungen von anderen 

eingehen und diese aufgreifen, Gesprächszeiten von anderen 

respektieren, ... 

 Unsere Kinder sollen das Bedürfnis und die Fähigkeit die 

eigenen Gefühle, Erlebnisse und Gedanken sprachlich 

mitzuteilen, das Interesse an Äußerungen anderer, die 

Fähigkeit zuzuhören, die Freude am lebendigen Geben und 

Nehmen im Gespräch erfahren und einüben. 

 

 Durch vielfältige Erfahrungen rund um die Buch-, Erzähl-, 

Reim- und Schriftkultur in der Begegnung mit Büchern, 

Bilderbüchern, Geschichten, Märchen, Fingerspielen oder 

Reimen helfen wir den Kindern Sprachkompetenz zu erwerben. 

 

 

Beispiele für die Umsetzung: 

 

Wir wecken durch Gesprächskreise die Sprechfreude. 

   

Durch das Einrichten von verschiedenen Spielbereichen, wie zum 

Beispiel der Puppenwohnung, den Bauteppich, den Spielteppich und 

das Spielhaus im Flur können unsere Kinder im Rollenspiel ihre 

Sprache verbessern und erweitern. 

   

Wir lesen mit den Kindern Bücher, Bilderbücher, lernen Rätsel, 

Reime und Fingerspiele, erzählen Geschichten und lernen 

Gedichte, sprechen Zungenbrecher und Zaubersprüche, 
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Sprichwörter und Witze und singen Lieder. All das sind viele Laut- 

und Sprachspiele, die wesentlicher Bestandteil unserer 

alltagsintegrierten Sprachförderung sind. So entwickeln die Kinder 

kreative Lust an der Sprache und ein Bewusstsein für Sprachrhythmen 

und für die lautliche Gestaltung der Sprache. 

   

Wir beobachten mithilfe unseres BaSik-Bogens (begleitende 

alltagsintegrierte Sprachentwicklungsbeobachtung in Kita´s) unsere 

Kinder regelmäßig, um den sprachlichen Entwicklungsstand beurteilen 

zu können. Bei Sprachstörungen ziehen wir, mit dem Einverständnis 

der Eltern, Logopäden zu Rate. 

   

Wir gestalten mit den Kindern sogenannte Lese- und Schreibecken 

mit vielen Büchern, Buchstaben und Papier, mit denen die Kinder 

hantieren können. 

   

Unseren Kindern steht ein CD- Spieler oder ein Kassettenrekorder 

zur Verfügung, um Hörspiele, Lieder und Märchen anhören zu können. 

   

Wir beziehen auch ausländische Kinder sowie die Sprache und Kultur 

in das Kindergartengeschehen mit ein. 

   

 

Unsere Grundsätze:  

 Wir versuchen, Sprachvorbilder im Sprachgebrauch, in der 

sprachlichen Kommunikation, in Einstellungen gegenüber anderen 

Sprachen oder Dialekten zu sein. 

 Wir begleiten alltägliche Handlungen sprachlich. 

 Wir sprechen deutlich, einfühlsam und variationsreich. 

 Wir sprechen hochdeutsch und wortschatzreich. 

(verstärkt im Stuhlkreis oder bei pädagogischen Angeboten in 

Kleingruppen)    

 Wir nehmen das Kind als Gesprächspartner ernst!          

 Wir greifen Äußerungen der Kinder auf und führen sie weiter! 
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Des Weiteren bieten wir „das Würzburger Sprachprogramm mit 

dem Bielefelder Screening“ an. 

 

Bielefelder Screening und Würzburger Sprachprogramm für Vorschulkinder 

 

Das Bielefelder Screening (BISC) ist ein erprobtes Verfahren zur 

Früherkennung von Lese- und Rechtschreibschwierigkeiten. Aufgrund von 

wissenschaftlichen Langzeitstudien der Universitäten Bielefeld und 

Würzburg ist bekannt, dass ein bestimmter Anteil von Schulkindern 

Schwierigkeiten beim Erlernen von Lesen und Schreiben hat. Das ist für 

Kinder und ihre Eltern eine schwierige Situation, die häufig dazu führt, 

dass die Schullaufbahn für das Kind erheblich schwerer wird. Das 

Bielefelder Screening wird bei Vorschulkindern 10 Monate vor der 

Einschulung eingesetzt.  

 

Im Rahmen dieser Testung werden dem einzelnen Kind in einem Zeitraum 

von 30- 45 Minuten verschiedene spielerische Aufgaben gestellt: 

 

- Zur Erfassung der Leistungsfähigkeit des Kurzzeitgedächtnisses 

- Zur Erfassung der Leistungsfähigkeit der Phonologischen 

(sprachlichen) Bewusstheit 

- Zur Erfassung der visuellen Aufmerksamkeit 

- Zur Erfassung des Langzeitgedächtnisses 

 

 

Kinder, bei denen nach der Testung festgestellt wurde, dass ein Risiko 

besteht, eine Lese-Rechtschreibschwäche zu entwickeln, bekommen durch 

das Würzburger Sprachprogramm HLL (Hören- Lauschen- Lernen) 

Unterstützung. 

 

Das Programm hat das Ziel, durch kurze Sprachspiele die Konzentration 

von der inhaltlichen auf die formale Struktur der Sprache zu lenken. Das 

Förderprogramm HLL beinhaltet 6 Phasen, die aufeinander aufbauen, 

wobei erst eine neue Übung erlernt und dann durch Wiederholungen 

vertieft wird. 

 

 

    1. Phase: Lauschspiele    2. Phase: Silben 

3. Phase: Reime     4. Phase: Anlaute 

5. Phase: Satz und Wort    6. Phase: Phoneme (Laute) 
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Eine Erzieherin wird über einige Wochen lang in einer Kleingruppe, gezielt 

Spiele zur Sprachenentwicklung durchführen. Unser Ziel ist es, alle 

Vorschulkinder nach Möglichkeit auf den gleichen Stand der sprachlichen 

Entwicklung zu bringen, um eine gute Voraussetzung zum Lesen- und 

Schreibenlernen zu schaffen. 

 

 

 

7.3 Eingewöhnungszeit und Bindung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Bindungstheorie geht davon aus, dass der Mensch von Geburt an ein 

grundlegendes Bedürfnis nach Bindung hat. 

 

Die Eltern sind die wichtigsten Bezugspersonen ihres Kindes. Sie prägen 

die Entwicklung in einem hohen Maße, vermitteln Kompetenzen, 

Einstellungen, Werte, Motivationen, … 

Gemeinsam sind Eltern und Erzieher/innen für das Wohl der Kinder, für 

deren Bildung und Erziehung verantwortlich, indem sich alle füreinander 

öffnen und die jeweiligen Erziehungsvorstellungen transparent machen. 

 

 

Das Aufnahmegespräch 

Schon während des Aufnahmegespräches des Kindes werden die Eltern 

auf das bestehende Eingewöhnungskonzept eingestimmt. Durch ein 

intensives Gespräch möchten wir unser pädagogisches Konzept erläutern, 

die Räumlichkeiten vorstellen und die Wünsche und Erwartungen der 

Eltern besprechen. Als Orientierungshilfe erhalten alle Eltern im Anschluss 

an das Gespräch einen Flyer über unser Eingewöhnungskonzept. 
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Durchführung der Eingewöhnung 

Sie als Eltern haben sich dazu entschlossen, eine außerfamiliäre 

Betreuung für Ihr Kind in Anspruch zu nehmen. Ihr Kind wird neue Wege 

gehen, sich unbekannten Tagesabläufen und Gewohnheiten vertraut 

machen, viele neue Kinder kennen lernen und zunächst fremden 

Erwachsenen begegnen. 

 

Damit Ihr Kind diesen Anfang erfolgreich gestalten und sich in unserer 

Kindertageseinrichtung sicher fühlen kann, braucht es Begleitung, 

Orientierung und einfühlsamen Schutz durch uns Erwachsene. 

Wir wollen gemeinsam mit den Eltern und den Kindern diesen Anfang 

erleichtern. Daher beginnt für alle Kinder die Zeit im Kindergarten mit 

einer sogenannten Eingewöhnungszeit, um gezielt den Kindern den 

Übergang von der vertrauten Familienwelt in die noch unbekannte Welt zu 

erleichtern. Bis Ihr Kind sich mit der neuen Umgebung vertraut gemacht 

hat, und eine vertrauensvolle Beziehung zu den Erzieherinnen aufgebaut 

hat ist es notwendig, dass alle Eltern ihr Kind in dieser Zeit begleiten und 

unterstützen. Die Dauer der Eingewöhnungszeit hängt vom Alter des 

Kindes und seinen bisher gesammelten Erfahrungen ab, die es mit 

anderen Menschen und mit bisherigen Trennungssituationen gemacht hat. 

Im Alter von 0-3 Jahren beträgt sie mindestens zwei Wochen und kann 

sich über mehrere Wochen hinziehen. Wir orientieren uns an dem 

jeweiligen Tempo jedes einzelnen Kindes. 

Unsere Einrichtung lehnt sich an das „Berliner Eingewöhnungsmodell“ an. 

 

 

 

 
 

Mutter/ Vater bringen ihr Kind in 

den Kindergarten und bleiben mit 

ihm im Gruppenraum (1 Stunde). 

 

Die Eltern trennen sich nach       

einigen Minuten für ca. eine halbe 

Stunde vom Kind, bleiben aber in 

der Einrichtung. 

 

Die Eltern halten sich nicht mehr 

im Kindergarten auf, sind jedoch 

jederzeit telefonisch erreichbar. 

Die Betreuungszeit wird langsam 

auf die Buchungszeit ausgedehnt. 
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Die Eingewöhnung ist 

abgeschlossen, wenn das Kind die 

Erzieherin als sichere Basis 

akzeptiert und sich von ihr trösten 

lässt. 

 

 

Ziele der Eingewöhnung: 

 

- Aufbau einer Vertrauensbasis zwischen Eltern und Erzieherin und 

zwischen Kind und Erzieherin. 

- Eltern, Kind und Erzieherin lernen sich so gut kennen. 

- Eine positive Beziehung zwischen allen Beteiligten wird aufgebaut. 

- Das Kind lernt mit genügend Zeit die Räumlichkeiten, den 

Tagesablauf, erste Regeln und Rituale kennen. 

- Das Kind lernt andere Kinder in der Gruppe kennen 

- Die Eltern erlangen Einblicke in unsere pädagogische Arbeit, in 

Rahmenbedingungen und weitere Abläufe.  

- Die Eltern und Erzieher haben Zeit zum Austausch. 

- Die Eltern und Erzieher haben die Möglichkeit Strategien zu 

entwickeln, um Trennungsängste beim Kind zu vermeiden. 

 

Um eine sichere Bindung für alle Beteiligten zu schaffen, arbeiten wir 

mit „Bezugserzieher/innen“ in den U3 Gruppen und mit festen 

Ansprechpartnern in den Ü3 Gruppen. Das heißt, dass jedes Kind 

eine feste Erzieherin in der Gruppe hat, die sich vor allem in der 

Eingewöhnungszeit um das Kind kümmert und es aufnimmt. Diese 

Erzieherin ist dafür verantwortlich, das Kind kennenzulernen, Räume 

zu zeigen, Rituale in der Gruppe zu vermitteln, verhilft Kontakte zu 

anderen Kindern und Erzieherinnen aufzubauen und ihm in erster 

Linie Sicherheit und Geborgenheit entgegen zu bringen. Auch für die 

Eltern ist diese Ansprechpartnerin wichtig, um sich über das Kind und 

seine Persönlichkeit und Gewohnheiten auszutauschen.  

 

Eine gelungene Eingewöhnung, 

Hand in Hand mit den Eltern, 

ist entscheidend für eine 

gesunde Entwicklung des Kindes. 
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Eine erfolgreiche Eingewöhnungszeit braucht einen Rahmen, den wir wie 

folgt ausgestalten: 

 

- Wir nehmen die neuen Kinder „gestaffelt“ auf. Pro Woche und 

Erzieher werden ein bis zwei Kinder eingewöhnt. 

- Während der Eingewöhnungszeit besucht ihr Kind die Einrichtung 

nur stundenweise. 

- Die Eingewöhnung wird von einer pädagogischen Fachkraft 

übernommen. 

 

 

Abschluss der Eingewöhnungsphase 

 

Nachdem das Kind die Erzieherin akzeptiert hat, sich von ihr trösten und 

beruhigen lässt, im Tagesablauf spielt und auf andere Kinder zugeht, kann 

die Eingewöhnungsphase abgeschlossen werden.  

Die Eltern werden im Anschluss daran zu einem gemeinsamen 

Abschlussgespräch eingeladen. Dieses Gespräch dient dem Austausch, der 

Reflexion über den Ablauf der Eingewöhnungsphase und der Situation des 

Kindes in der Gruppe. Begleitet wird dieses Gespräch durch das 

Eingewöhnungstagebuch des Kindes, welches von einer festen Erzieherin 

geführt wird. 

 

 

 

 

Wichtig ist zudem noch…     
         

    

 

Gesundheitsvorsorge: 

Für jedes Kind müssen am ersten Tag der Aufnahme 

verschiedene Unterlagen mit in die Einrichtung gebracht werden. Diese 

werden den Eltern bei dem Aufnahmegespräch mitgegeben.  

 

Kranke Kinder und Medikamente: 

Grundsätzlich haben kranke Kinder keinen Betreuungsanspruch in 

Gemeinschaftseinrichtungen. Diese Regelung haben alle Eltern in dem 

Betreuungsvertrag mit dem Träger unterschrieben. Eine Information an 

die Kindertageseinrichtung, dass das Kind krank ist, sollte bis 9.00 Uhr, 

wenn das Kind zum Mittagessen angemeldet ist bis 7.45Uhr erfolgen. Zum 

Schutz aller Kinder sind die Eltern verpflichtet, insbesondere bei 
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Kinderkrankheiten und Infektionskrankheiten des Kindes oder von 

Haushaltsangehörigen, dieses schnellst möglichst mitzuteilen.  

Medikamente werden von den Erziehern während der Betreuungszeit des 

Kindes im Kindergarten nicht verabreicht. Ausnahme sind wichtige 

lebenserhaltene Medikamente mit Anweisung und Verordnung eines Arztes 

sowie der schriftlichen Erlaubnis der Erziehungsberechtigten. 

 

7.4 Die Sauberkeitsentwicklung 

 

 
 

 

 

Mit Windeln in die Kita… 

 

 

 

 

Die Kleinkinder werden liebevoll gepflegt. Dabei wird stets die Entwicklung 

der Selbständigkeit gefördert. 

 

Die Sauberkeitsentwicklung hat vor allem in den Gruppen mit Kindern 

unter drei Jahren einen großen Stellenwert. Die meisten Säuglinge und 

Kleinkinder kommen mit Windeln in den Kindergarten.  

Aus diesem Grund gehört das Wickeln zum festen Ritual im Tagesablauf 

unserer Gruppe und nimmt einen großen Raum ein. Jedes Kind hat bei uns 

das Recht, in Ruhe und mit Zeit gewickelt zu werden. In dieser Zeit der 

Pflege entstehen Kontakte, Emotionen und Beziehungen zwischen Kind 

und Erzieher/in. 

Es entsteht ein Dialog vom Erwachsenen zum Kind sowie ein sozialer 

Kontakt über die Hände. In dieser Zeit bekommt das Kind die Zuwendung 

und Aufmerksamkeit einer Erzieherin. Es ist für uns wichtig, dem Kind 

liebevollen Respekt zu schenken und das Wickeln mit Worten zu begleiten. 

Jedes Kind soll diese Zeit der Pflege bei uns genießen können. 

 

 

Mit Windeln in die 
Kita… 
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Was lernt ihr Kind beim Wickeln? 

     

- Andere Personen wahrzunehmen 

- Geborgenheit und Zuwendung zu erfahren 

- Vertrauen aufzubauen 

- Blickkontakt herzustellen 

- Körpersprache 

- Gefühle wahrzunehmen 

- Mithelfen zu dürfen 

- Gespräche aufzubauen 

- Reihenfolge des Aus- und Anziehens  

- Verschiedene Materialien 

- Zuwendung eines Erziehers/in alleine genießen zu können 

 

 

Die Wickelzeit wird bei uns als Bildungs- und Emotionszeit verstanden. 

Natürlich unterstützen und begleiten wir in unserer Einrichtung auch den 

Weg von der Windel zur Toilette. Individuell auf jedes Kind abgestimmt  

werden wir mit den Kindern beginnen, sie an das Töpfchen oder die 

Toilette zu gewöhnen. Hier ist es für uns wichtig, keinen Druck auf das 

Kind auszuüben, sondern diesen wichtigen Schritt sanft und behutsam zu 

begleiten. Alle Kinder sollen mit Freude die Windel ablegen können und 

behutsam an die neue Situation herangeführt werden. Mit unserer Hilfe 

sollen die Kinder in ihrem Tun und Handeln bestärkt werden, so dass das 

Trockenwerden ein voller Erfolg für jedes Kind wird. Ziel ist es für uns, 

dass die älteren Kinder der Gruppe trocken werden und anschließend 

möglichst selbständig zur Toilette gehen können. Für die Kinder wird das 

ein sehr großes Erfolgserlebnis werden. 

 

 

 

7.5 Umgang mit der Trotzphase 

 

Jedes Kind durchläuft unterschiedliche Entwicklungsstufen. Gerade in den 

ersten drei Lebensjahren lernt ein Kind sehr viel und sehr schnell. Die 

emotionale, motorische, sprachliche und die Spielentwicklung stehen hier 

im Vordergrund. Gleichzusetzen sind die Sauberkeitsentwicklung sowie die 

Entdeckung des eigenen „Ichs“, auch die Trotzphase genannt. Dieses ist 

eine ganz wichtige Phase für ein Kind, denn sie dient zur Entwicklung der 

Selbständigkeit des Kleinkindes und zur Ablösung vom Babyalter. Die 

Kinder lernen, sich selbst zu erfahren und ihre eigenen Wünsche und 

Bedürfnisse wahrzunehmen.  
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Oft fallen in dieser Zeit die Sätze:  

    

- ich will alleine… 

- es kommen viele „neins“ 

- Warum? 

- Lass mich das „alleine machen“ 

 

 

Alles muss in dieser Zeit seine Ordnung für das Kind haben. 

 

Die Trotzphase liegt ungefähr zwischen dem zweiten und vierten 

Lebensjahr und viele Eltern erkennen ihr Kind in dieser Zeit kaum wieder. 

Die Kinder versuchen, ihren eigenen Willen durchzusetzen und setzen 

dabei verschiedene Mittel ein, wie Weinen, Schreien, sich mit Händen und 

Füssen wehren oder sie sagen einfach immer „Nein“. Die Kinder 

verwenden jetzt das Wort „Ich“ anstatt seinen eigenen Vornamen zu 

nennen. Diese Zeit ist für alle Eltern, aber auch für uns Erzieher/innen 

eine spannende, aber auch anstrengende Zeit. Zu unserem Konzept 

gehört es, dass wir uns im jeweiligen Gruppenteam gut austauschen und 

gemeinsamen Leitfaden finden, um individuell auf jedes Kind eingehen zu 

können. Auch der Austausch zwischen Eltern und Erzieher/in sollte in 

dieser Zeit etwas intensiver sein. Denn für jedes Kind ist diese Zeit eine 

besondere Herausforderung und es benötigt viel Unterstützung. 

 

So gehen wir mit der Trotzphase um und das sollen die Kinder bei 

uns lernen: 

 

 Die Kinder lernen, dass mal ihr Wille und mal der Wille der Erzieher 

zählt. Es wird Partizipativ zum Wohl des Kindes entschieden. 

 Durch unsere Vorbildfunktion bringen wir Rituale und Ruhe in diese 

Phase, denn die Kinder lernen in dieser Altersstufe durch 

Nachahmung. 

 Wir als Erzieher verwenden ruhige und altersgemäße Argumente 

dem Kind gegenüber. 

 Wir helfen den Kindern dabei, Verständnis für andere Personen zu 

entwickeln und deren Bedürfnisse zu akzeptieren. 

 In Trotzreaktionen bewahren wir Ruhe und sind dem Kind stets 

liebevoll und gleichzeitig bestimmend gegenüber. 

 Die Kinder lernen Grenzen kennen. 

 Die Kinder müssen lernen, dass sie mit Trotzreaktionen nicht 

weiterkommen. Um dem Kind andere Möglichkeiten aufzuzeigen im 

Umgang mit eigenen Emotionen ist unser fachliches Geschick 
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gefragt. Jedes Kind soll dabei lernen, seine Bedürfnisse klar zu 

äußern.  

 Wir reagieren nicht nachtragend, ist die Trotzphase vorüber, 

bekommt jedes Kind wieder Zuwendung und Geborgenheit 

entgegengebracht. Denn gerade nach so einem „Anfall“ benötigen 

die Kinder Zuwendung und suchen sie sich auch oftmals von allein. 

Es ist anschließend wichtig für das Kind dazu sein und es 

aufzufangen. Denn nicht nur für uns Erwachsenen ist so ein 

Trotzanfall anstrengend. Das Kind sollte jederzeit wissen das wir es 

Wertschätzen und wir für sie da sind. 

 

 

Eines dürfen Eltern und Erzieher jedoch nie vergessen! 

 

Die Trotzphase ist ein ganz wichtiger Bestandteil der Entwicklung 

eines jeden Kindes und geschieht vom Kind aus niemals 

willentlich. Sie ist eine Chance für das Kind. Es lernt, sich 

abzulösen und ein eigenes „ICH“ zu entwickeln. 

 

 

7.6 Kinder, die in die Schule kommen 

 

Der Wechsel in die Schule ist ein Übergang in ein für die Kinder noch 

unbekanntes System. Deshalb ist es sehr wichtig, dass die Kinder auf die 

Grundschulzeit gut und gezielt vorbereitet werden. Die Kinder lösen sich in 

dieser Übergangsphase von bisher Bekanntem und bereiten sich auf das 

Zukünftige vor. Damit die Kinder mit den schulischen Anforderungen 

zurechtkommen, ist im Vorfeld eine Beteiligung aller Akteure von enormer 

Bedeutung. Damit der Übergang gut gelingen kann, kooperieren wir 

frühzeitig mit Eltern und Lehrern. 

In unserer Einrichtung findet für alle schulpflichtigen Kinder ein Treffen 

statt. Die Inhalte des so genannten „Schlaufüchse- Treff“ zielen darauf 

hin, dass sich die Kinder gemeinsam auf den Weg begeben, um sich in 

ihrer neuen Rolle wahrzunehmen. In der Regel treffen sich die 

„Schlaufüchse“ einmal in der Woche in ihrer Gruppe und auch 

gruppenübergreifend und erarbeiten verschiedene Themen und 

Arbeitsblätter.  

Die Kinder üben sich unter anderem in Schwungübungen, 

Scherenübungen, Konzentration, Ausdauer und im Binden der Schleife. 

Unser Ziel ist es die Kinder während dieser Treffen zu selbständigem 

Arbeiten hinzuführen den eigenen Antrieb zu fördern.  
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Ein weiteres Programm bieten wir den Vorschulkindern zum Thema 

Gesunder Rücken. Drei Erzieherinnen aus unserer Einrichtung haben eine 

Fortbildung zu dem Gesundheits- Programm der AOK „Felix Fit“ gemacht 

und bieten dies für unsere Vorschulkinder an. Untersuchungen zeigen, 

dass schon viele Schulkinder unter motorischen Störungen und 

Haltungsschwächen leiden. Um diesen Problemen vorzubeugen, ist eine 

früh einsetzende, kindgerechte Bewegungsförderung und 

Haltungsschulung sinnvoll. "Mach mit bei Felix Fit" ist ein spezielles 

Schulungs- und Aktionsprogramm für Kinder im Grundschulalter, das von 

der AOK NORD WEST und der Asklepios Weserbergland-Klinik in Höxter 

gemeinsam entwickelt wurde. Hier sollen Kinder lernen, sich gerne, 

gesund und rückengerecht zu bewegen. Schwerpunkte dieses ganzheitlich 

orientierten Bewegungsprogramms sind Spiele zur Verbesserung der 

Koordination und der Körperwahrnehmung. Die Kinder werden bei allen 

Aktivitäten von der Figur "Felix Fit" begleitet, die ihnen Vorbild für 

rückenfreundliches Bewegungsverhalten ist. 

Wenn dann der Übergang zur Schule vor der Tür steht gestalten wir mit 

den Vorschulkindern ein Abschlussfest.  

In den Wochen davor findet eine Projektwoche mit den Vorschulkindern 

statt. In diesem Projekt überlegen wir gemeinsam mit den Kindern unter 

welchem Motto unser Abschlussfest mit Wortgottesdienst stehen soll. Die 

Kinder bestimmen und gestalten aktiv mit.  

Das Abschlussfest findet kurze Zeit vor Beginn der Sommerferien statt 

und endet mit der Schlafparty. Das Abschlussfest und der 

Wortgottesdienst finden gemeinsam mit den Eltern statt. Die Kinder haben 

die Möglichkeit, uns immer mal wieder im Kindergarten zu besuchen. 

 

 

 

8.0 Zusammenarbeit 

 

8.1 Die Rolle der Leitung und ihre Aufgaben 

 

Die Position der Leitung bringt besondere Aufgaben und eine besondere 

Stellung im Team mit sich. Bedingt durch die Freistellung in unserer 6,5- 

gruppigen Kindertageseinrichtung hat die Leitung in Zusammenarbeit mit 

den Erzieherinnen und Erziehern dafür zu sorgen, dass die Betreuung der 

Kinder, das pädagogische Konzept und die pädagogischen Ziele umgesetzt 

werden. Die Schaffung guter Rahmenbedingungen ist dabei eine wichtige 

Voraussetzung. Dazu gehört auch, für den Informationsfluss zu sorgen 

und einen Überblick über alle wichtigen Vorgänge in der Einrichtung zu 

bekommen. Aus den unterschiedlichen Aufgabenbereichen ergeben sich 
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auch für die Leitung sehr unterschiedliche Rollen als Ansprechpartner für 

Erzieher, Kinder, Eltern, Träger und alle Institutionen, mit denen die 

Einrichtung zusammenarbeitet. Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit ist 

eine ihrer Aufgaben die Repräsentation der Einrichtung nach außen sowie, 

innerhalb der Einrichtung bei Engpässen des Personals als 

Vertretungskraft in den Gruppen zu arbeiten. 

Die Aufgaben der Leitung beziehen sich auf die pädagogische Arbeit sowie 

auf einen Bereich der Verwaltungsaufgaben. 

 

 

 

 

Pädagogische Aufgaben: 

 

Anleitung der Mitarbeiter/innen bei der Sicherstellung des gesetzlichen 

Auftrags der Kindertageseinrichtung: 

 

Der Träger der Einrichtung und die Leitungskraft mit dem pädagogischen 

Team sind verantwortlich für die Sicherstellung des Erziehungs-, Bildungs-

und Betreuungsauftrags der Kita im Rahmen der familienergänzenden 

Förderung der Kinder. In der Kindertagesstätte wird ein eigenständiger 

Bildungs- und Betreuungsauftrag altersentsprechend und 

entwicklungsadäquat realisiert.  

 

Das bedeutet, die Leitung der Einrichtung hat die Aufgabe, die 

pädagogische Arbeit in der Einrichtung sicher zu stellen. Hierzu ist es 

erforderlich, dass die Qualität der pädagogischen Arbeit in der Einrichtung 

fachlich weiterentwickelt und die Zusammenarbeit im Team von der 

Leitung gefördert wird. 

Das geschieht durch fachliche Beratung der MitarbeiterInnen in Form von 

organisierten Teamgesprächen und Fortbildungen sowie durch die 

Bereitstellung von Rundschreiben z.B. des Kreisjugendamtes, Protokolle 

der Leitungstreffen, Fachzeitschriften und Informationen über Fort– und 

Weiterbildungsmöglichkeiten. 

 

Zur Mitarbeiterführung und Teamentwicklung zählen insbesondere 

folgende Bereiche: 

 

 Mitarbeitergespräche und Zielvereinbarungen 

 Zusammenarbeit aller Mitarbeiter/innen der verschiedenen 

Arbeitsfelder 

(Gruppenarbeit, Küche, Hausmeister u.a.) in der Einrichtung 
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 Koordination und Sicherstellung der pädagogischen Arbeit, Anleitung 

und Entwicklung der pädagogischen Arbeit im Mitarbeiterteam, 

Delegation von inhaltlichen pädagogischen Aufgaben 

 Planen und Gestalten der Mitarbeiterbesprechungen sowie 

notwendiger Absprachen 

 Einarbeitung der stellvertretenden Leitung bzw. eines 

entsprechenden Ansprechpartners in alle Leitungsaufgaben 

 Mitverantwortung und Kontrolle der Personaleinsatzplanung 

(Dienstplan, Urlaubsvertretung oder Krank– und Gesundmeldung, 

Fort– und Weiterbildungsplanung, Ausgleich von Mehrstunden) 

 Einsatzplanung und Gewährleistung der Betreuung von Praktikanten 

 

Organisatorische Aufgaben: 

 

Pädagogische und organisatorische Leitungsaufgaben kann man in der 

Praxis kaum trennen, denn auch pädagogische Kernaufgaben müssen 

organisiert werden. So zum Beispiel die Vorbereitung einer Veranstaltung 

für die Eltern oder das Aufstellen eines Ausbildungsplanes für die 

Praktikanten. 

 

 

Büro– und Verwaltungsarbeit/ Betriebsführung: 

 

Die Leitung hat in Zusammenarbeit mit dem Team die Verantwortung im 

Hinblick auf Sicherheit, Hygiene, Ordnung und Instandhaltung in der 

gesamten Einrichtung. 

 

Verwaltungsarbeiten in der Kindertageseinrichtung werden von der 

Leitung in Zusammenarbeit mit dem Träger durchgeführt. Dazu gehört die 

Weitergabe von Informationen über: 

 

 Die Einrichtungskonzeption 

 Anfragen der Eltern über das pädagogische Angebot und über die 

Betreuungszeiten 

 Das Anmeldeverfahren 

 Elternabende 

 Anfragen nach der Aufnahme von Kindern mit Behinderungen  

 Ab– und Anmeldungen von Kindern durch das Führen einer 

Kinderliste 

 Erstellung von Zeugnissen nach Beendigung des 

Arbeitsverhältnisses 

 Mitwirkung bei Einstellungen des Personals 
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 Einbringen von Vorschlägen für Neuanschaffungen in den 

Haushaltsplan 

 Einberufung der Gremien Elternbeirat und Rat der Tageseinrichtung 

 Das Führen von Budget- und Rechnungslisten 

 Das Schreiben von Protokollen für die Einrichtung und den Träger 

 Die Teilnahme an Leitungssitzungen beim Träger und dem Kreis  

 

 

8.2 Rolle und Aufgaben der stellvertretenden Leitung 

 

In unserer Einrichtung ist seit Oktober 2012 die Stelle der ständigen 

Vertretung der Leitung eingerichtet worden. Das bedeutet, es besteht 

nicht nur eine zeitweise Vertretung in Abwesenheit der Leitung, sondern 

es besteht eine offizielle Stellvertretung.  

Bedingt durch unsere zwei Gebäude, die in einiger Entfernung getrennt 

voneinander liegen, wurde das Einführen dieser Stelle erforderlich. Für die 

tägliche pädagogische Arbeit hat sich diese Form der Zusammenarbeit 

besonders positiv bewährt. Für die Mitarbeiter/innen unserer Einrichtung 

sowie für die Elternschaft ist es wichtig, zwei feste Ansprechpartner 

vorzufinden, der mit allen Informationen und Belangen der Arbeit vertraut 

sind. Das erfordert einen guten Austausch und eine enge Zusammenarbeit 

der Leitung und ihrer ständigen Vertretung.  

 

Weitere Aufgaben sind die Einstellung neuer Mitarbeiter und ihre 

Einarbeitung sowie die Anleitung von Praktikanten. Sie unterstützt die 

Leitung bei all ihren Aufgaben und Zuständigkeiten. 

 

 

 

8.3 Zusammenarbeit im Team  

 

Aufgaben und Zuständigkeiten: 

 

Die Leitung der Einrichtung und das Erzieherteam erarbeiten in 

Zusammenarbeit: 

 

 Das Bild vom Kind und die Erziehungsziele 

 Erziehungsstil und Erzieherverhalten 

 Methoden der Bildung und Erziehung 

 Gestaltungsmöglichkeiten der Eingewöhnungsphase 

 Ziele und Formen der Partizipation der Kinder  
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 Ziele, Inhalte und Methoden der Einrichtung bezüglich der 

Vorbereitung von Kindern auf die Einschulung 

 Grundsätze und Formen der Zusammenarbeit mit Eltern 

 Öffnungszeit, Betreuungszeiten, Aufenthaltszeiten von Kindern 

 Zusammensetzung und Strukturierung der Gruppen 

 Gestaltung des pädagogischen Leitfadens 

 Gestaltung des Tagesablaufs 

 Grundsätze der Raumgestaltung und Raumnutzung 

 Grundsätze der Materialauswahl und -ausstattung 

 Gestaltung und Nutzung des Außengeländes 

 Mechanismen der Zusammenarbeit mit Fachleuten und Fachämtern 

 Gestaltung der Öffentlichkeitsarbeit 

 

 

 

8.4 Besprechungen (Leitungsteam, Teamsitzung, 

Gebäudesitzung) 

 

Leitungsteam 

Das Leitungsteam (Leitung und ständige Stellvertretung) trifft sich fast 

täglich zum Austausch, um über die wichtigsten Vorkommnisse und 

Themen der Woche zu sprechen und weitere Teamsitzungen und sonstige 

Termine vorzubereiten.  

 

 

Teamsitzung 

Die wesentlichen Punkte unserer pädagogischen Arbeit werden ins Team 

eingebracht und gemeinsam erarbeitet. Das geschieht an einem Tag im 

Monat, nach der Betreuungszeit und an den vom Träger bewilligten 

pädagogischen Tagen und einzelnen Nachmittagen innerhalb des 

Kindergartenjahres.  

Zu Beginn des Kindergartenjahres wird im „Großen Team“ eine 

Halbjahresplanung erarbeitet, die jahreszeitlich orientiert ist und neue 

Themen und Projekte beinhaltet, die uns durch das Jahr begleiten. Dabei 

werden gruppenspezifische Aspekte und der Entwicklungsstand der Kinder 

berücksichtigt. 

Ebenso werden im großen Team pädagogische Inhalte unserer Arbeit 

vorgestellt, diskutiert und gemeinsam festgelegt. Dazu gehören auch das 

Vorbereiten von Kurzreferaten einzelner Kollegen/innen, 

Fallbesprechungen und Themen, die vom pädagogischen Personal 

eingebracht werden. 
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Zu den Sitzungen im Großteam werden auch regelmäßig Referenten zu 

verschiedenen pädagogischen Themen eingeladen. Darüber hinaus finden 

in diesem Rahmen verschiedene Schulungen statt wie z.B. der 1. Hilfe am 

Kind Kurs, Hygieneschulungen und ähnliches. 

 

 

Gebäudesitzungen 

An den Gebäudesitzungen nehmen alle Kolleginnen aus dem jeweiligen 

Gebäude teil. Diese Sitzungen finden in der Regel alle zwei Monate nach 

der Betreuungszeit der Kinder statt. Hier werden Themen und Inhalte, die 

das jeweilige Gebäude oder die dort ansässigen Gruppen betreffen 

besprochen. 

 

 

Kleinteam 

Das Kleinteam, bestehend aus den Gruppenleitungen der 6,5 Gruppen und 

dem Leitungsteam, trifft sich jede Woche, um Informationen aus den 

Gruppen auszutauschen und um anstehende Termine und Absprachen 

festzulegen.  

 

Gruppenübergreifende Aufgaben, die sich aus unserer Planung im 

Großteam ergeben, werden nach Interessen und persönlichen Neigungen 

der Mitarbeiter vergeben. Während die Dienste in den Gruppen, die 

unseren Alltag betreffen (Küchendienst, Hallendienst, Außendienst), für 

eine Woche festgelegt sind. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gruppenteam 

Das Team einer Gruppe trifft sich wöchentlich, um gruppeninterne 

Angelegenheiten zu besprechen, Vorbereitungen für die Arbeit mit den 

Kindern zu planen und zu erledigen sowie Entwicklungsberichte und 

Bildungsdokumentationen zu verfassen. Diese Treffen finden während der 

Betreuungszeit statt. Jede Gruppe hat einen Vorbereitungsnachmittag an 

dem die jeweilige Gruppe geschlossen ist und die Kinder 

Gruppenübergreifend betreut werden. 
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8.5 Praktikanten 

 

In unserer Einrichtung werden Praktikanten unterschiedlicher Schulformen 

betreut. 

Nachgefragt werden Praktikumsplätze für Schüler/innen aus Haupt–, Real- 

und Gesamtschule und aus dem Gymnasium, die 2– 3 Wochen in unserer 

Einrichtung verbringen. 

Ebenso bewerben sich Jahrespraktikanten/innen im Vorpraktikum und 

Berufspraktikanten/innen, die ihre Ausbildung als staatlich anerkannte 

Erzieherinnen oder Kinderpflegerinnen durchführen. 

Die Leitung stellt in Absprache mit dem Träger und den Gruppenleitungen 

die Praktikanten ein. Sie werden unter Berücksichtigung der jeweiligen 

Gruppenform und entsprechend ihrer Ausbildung eingesetzt. 

Die zu leistenden Aufgaben der Praktikanten sind in einer für sie erstellten 

Planung erarbeitet, durch die sie Orientierung und Hilfen erfahren.  

Die Anleitung der Praktikanten unterscheidet sich dadurch, dass die 

Praktikanten, die ein 3- wöchiges Praktikum leisten, einen Einblick in das 

Berufsbild des Erziehers bekommen soll, während Berufspraktikanten 

bedingt durch ihre Ausbildung praktische Erfahrung sammeln und 

Gelerntes in der Arbeit am Kind umsetzen können. Hier sind Leitung und 

Gruppenleitung im Austausch, um eine gute Betreuung der Praktikanten 

zu gewährleisten. Bei den Auszubildenden der Fachschulen wird ein 

regelmäßiger Austausch mit den Anleiterinnen unserer Kita und den 

Lehrern/ Lehrerinnen des Berufskollegs vorausgesetzt. 

 

 

 

8.6 Zusammenarbeit mit dem Träger  

 

Die Zusammenarbeit mit dem Träger besteht in allen Bereichen unserer 

Arbeit, wie auch in den Ausführungen der Tätigkeitsbeschreibung des 

Personals zum Ausdruck kommt. Der Informationsfluss von Behörden der 

Landesregierung oder des Kreises Paderborn läuft meistens vom Träger 

über die Leitung der Einrichtung an das weitere Personal. Durch 

regelmäßige Treffen der Leitungen mit dem Träger werden wichtige 

Regelungen für alle Kindertageseinrichtungen der Stadt Delbrück 

besprochen und festgelegt. In allen Arbeitsbereichen ist der Träger unser 

wichtigster Ansprechpartner und Begleiter, auch in schwierigen Fragen. 
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9.0 Zusammenarbeit mit den Eltern 

9.1 Formen der Elternarbeit 

 
Die Familie ist für das Kind der erste und umfassendste Bildungsort. Mit 

der Auswahl der Kindertageseinrichtung wählt die Familie eine 

Einrichtung, in der das Kind seine Bildungsprozesse erweitert und 

vertiefen kann. 

 

In gemeinsamer Verantwortung für das Kind begegnen sich Eltern und 

Kindertageseinrichtung als gleichberechtigte Erziehungspartner. Eine enge 

Kooperation zwischen Eltern und Erziehern hinsichtlich des Bildungs- und 

Erziehungsprozesses der Kinder ist daher ein sehr wichtiger Bestandteil 

unserer Kindergartenarbeit. Sich füreinander zu öffnen, ist die wichtigste 

Grundvoraussetzung, um eine gute 

Zusammenarbeit zu erreichen. Zu einer 

Bildungsgemeinschaft wird das Ganze 

ausgebaut, wenn Eltern ihr Wissen, ihre 

Kompetenzen oder ihre Interessen in den 

Kindergartenalltag einbringen. 

     

Partnerschaftlich möchten wir im Dialog mit 

den Eltern zusammenarbeiten. Dabei spielen 

Vertrauen und Gesprächsbereitschaft eine wichtige Rolle. Um eine 

Vertrauensbasis zu schaffen, ist es wichtig, Eltern bei Übergängen von der 

Familie zum Kindergarten zu begleiten.  

Beim Übergang zum Kindergarten finden folgende Aktivitäten vor und mit 

der Aufnahme des Kindes statt: 

 

 Anmeldegespräch in der Kindertageseinrichtung 

 Individuelles Aufnahmegespräch in der Gruppe 

 Herausgabe von Infomaterial zur pädagogischen Arbeit 

 Ausfüllen der Aufnahmeunterlagen 

 Individuelle Eingewöhnungszeit des Kindes 

 

 

Für ein gutes Miteinander ist es von großer Bedeutung, dass Eltern sowohl 

mit dem Kind als auch mit den Erziehern/innen in einem ständigen 

Erfahrungsaustausch stehen. Zum einen ist es möglich spontan und 

„zwischen Tür und Angel“ kurze Gespräche zu führen, doch intensiver 

ist ein umfassendes Elterngespräch. Hier vereinbaren Eltern und 

Erzieher/innen einen Termin, um sich über das Kind, seinen Tagesablauf 
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und Erfahrungen in der Gruppe auszutauschen. Ein umfassendes 

Entwicklungsgespräch bieten wir pro Kind einmal im Jahr an. 

 

Außerdem wollen wir durch eine jährlich 

stattfindende Abfrage bezüglich unserer 

Öffnungszeiten den Bedürfnissen und Wünschen 

der Eltern gerecht werden. 

 

Zu allen wichtigen Themen, pädagogischen 

Projekten und Neuigkeiten finden Eltern 

Informationen an der Eltern- Info- Wand im 

jeweiligen Gebäude, an der jeweiligen Gruppen- Info- Wand und in 

Elternbriefen. 
 

Einblicke in die pädagogische Arbeit der 

einzelnen Gruppen können Eltern im 

Wochenplan der Gruppe bekommen. Die 

Erzieher/innen dokumentieren hier alle 

Erlebnisse der Kinder sowie die Arbeit einer 

Woche in den verschiedenen 

Bildungsbereichen. 

 

Regelmäßig bieten wir zudem Elternvollversammlungen der gesamten 

Einrichtung an. Zu diesem Elternabend sind alle Eltern herzlich eingeladen 

und wir freuen uns immer über eine rege Beteiligung. Hier haben Eltern 

nochmals die Möglichkeit, Einblicke in verschiedene Kindergartenabläufe 

zu bekommen. 

 

Wo viele Menschen zusammen kommen, gibt es auch schon mal 

unterschiedliche Meinungen, Sorgen, Missverständnisse und Stimmungen. 

Uns liegt es sehr am Herzen in diesen Situationen oder bei anstehenden 

oder aufgekommenen Konflikten fair und auf Augenhöhe miteinander 

umzugehen, um gemeinsam Lösungen und Kompromisse zu finden. Bei 

uns allen steht das Wohl jedes einzelnen Kindes im Vordergrund und 

darauf ausgerichtet sollte auch unser Handeln sein. 

Beschwerdemanagment ist für uns kein Fremdwort. Aus diesem 

Grund arbeiten wir mit unterstützenden Gesprächs- und 

Dokumentationsunterlagen. Jedes Anliegen von Eltern wird bei uns gehört 

und auch ernst genommen und im Team bearbeitet. Ein wichtiger 

Baustein dieses Managments ist es, sich trotz unterschiedlichen 

Meinungen und Sorgen respektvoll und wertschätzend gegenüber zu 

treten und in den Dialog zu kommen. 



 
83 

 

9.2 Arbeit im Elternbeirat 

 

Eine besondere Form der Elternarbeit ist die Arbeit im Elternbeirat. Der 

Elternbeirat hat die Aufgabe, die Erziehungsarbeit in der 

Kindertageseinrichtung zu unterstützen und die Zusammenarbeit zwischen 

Kindergarten, Eltern und Träger zu fördern. Informationsaustausch, 

gegenseitiges Vertrauen und eine gute Zusammenarbeit sind hierbei sehr 

wichtig. Drei- bis sechsmal im Jahr finden Elternbeiratsitzungen statt, in 

denen sich Eltern und Erzieher/innen treffen, um sich über Themen, 

Projekte und jahresbedingte Feste auszutauschen. Durch eine aktive 

Mitarbeit im Elternbeirat erlangen die Elternbeiräte Einblicke in die 

Organisation und Planung eines Kindergartenjahres sowie auch in 

unterschiedlichste Themen und Projekte. Diese Eltern können somit die 

Arbeit zum Wohle aller Kinder und Eltern bereichern. Der Elternbeirat wird 

einmal im Jahr von allen Eltern, die an der Elternvollversammlung zu 

Beginn eines Kindergartenjahres teilnehmen, gewählt. 

 

 

 

Elternarbeit heißt: 

 

 Anmeldegespräche und Besichtigung der Einrichtung 

 Aufnahmegespräche 

 Entwicklungsgespräche 

 Tür und Angelgespräche 

 Gespräche nach Terminvereinbarung mit der Leitung 

 Eltern- Kind- Aktionen 

 Feste und Feiern in der Kita wie z.B. das Abschiedsfest der 

Vorschulkinder 

 Elternbriefe 

 Elternbefragungen 

 Elternabende 

 Gemeinsame Aktionen 

 Mitwirkung des Elternbeirates und des Rates der Tageseinrichtung 

 Individuelle Unterstützungen bei Übergängen (Familie- 

Kindergarten/ Gruppenwechsel/ Kindergarten- Schule) 

 Individuelle Unterstützung der Familien der Integrativkinder 
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9.3 Elternarbeit   -   Warum?  
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10. Kontakte nach Außen 

 
10.1 Zusammenarbeit mit Kitas und Schulen 

 
Auszug aus dem KiBiz: 

§ 14b (Fn 7) 

 

Zusammenarbeit mit der Grundschule 

(1) Kindertageseinrichtungen arbeiten mit der Schule in Wahrnehmung 

einer gemeinsamen Verantwortung für die beständige Förderung des 

Kindes und seinen Übergang in die Grundschule zusammen. 

(2) Zur Sicherung gelingender Zusammenarbeit und zur Gestaltung des 

Übergangs vom Elementar in den Primarbereich gehören insbesondere 

1. eine kontinuierliche gegenseitige Information über die Bildungsinhalte, 

Methoden und Konzepte 

2. die Kontinuität bei der Förderung der Entwicklung der Kinder 

3. regelmäßige gegenseitige Hospitationen 

4. die für alle Beteiligten erkennbare Benennung fester Ansprechpersonen 

in beiden Institutionen 

5.gemeinsame (Informations-) Veranstaltungen für die Eltern und Familien 

der Kinder 

6. gemeinsame Konferenzen zur Gestaltung des Übergangs in die 

Grundschule und 

7. gemeinsame Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen der Fach- und 

Lehrkräfte. 

(3) Der Schulträger lädt gemeinsam mit den Leiterinnen und Leitern der 

Tageseinrichtungen für Kinder und der Grundschulen die Eltern, deren 

Kinder in zwei Jahren eingeschult werden, zu einer 

Informationsveranstaltung ein, in der die Eltern über Fördermöglichkeiten 

im Elementarbereich und Primarbereich insbesondere auch über die 

Bedeutung kontinuierlich aufeinander aufbauender Bildungsprozesse 

beraten werden. 

(4) Zur Durchführung der Feststellung des Sprachstandes nach § 36 

Absatz 2 des Schulgesetzes 

NRW vom 15. Februar 2005 (GV. NRW. S. 102), das zuletzt durch Artikel 1 

des Gesetzes vom 10. April 2014 (GV. NRW. S. 268) geändert worden ist, 

in der jeweils geltenden Fassung erhebt der Träger der Tageseinrichtung, 

die nach diesem Gesetz gefördert wird oder 

die der Obersten Landesjugendbehörde oder einer von ihr beauftragten 

Stelle eine den Anforderungen des § 13c entsprechende Sprachstands-
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beobachtung, dokumentation und förderung nachweist, bei den Eltern, 

deren Kinder zur Teilnahme an der Sprachstandsfeststellung verpflichtet 

sind, die folgenden Daten und übermittelt sie an das zuständige Schulamt: 

 

1. Name und Vorname des Kindes; 

2. Geburtsdatum; 

3. Geschlecht; 

4. Familiensprache; 

5. Aufnahmedatum in der Kindertageseinrichtung; 

6. Namen, Vornamen und Anschriften der Eltern; 

7. Vorliegen der Zustimmung nach § 13b Absatz 1 Satz 6. 

Soweit Kinder im Rahmen der Pflichten nach § 36 Absatz 2 des 

Schulgesetzes NRW in einer 

Kindertageseinrichtung zusätzlich sprachlich gefördert werden, ist der 

Träger der Einrichtung 

verpflichtet, Angaben über die Teilnahme der Kinder an dieser zusätzlichen 

Sprachförderung 

dem zuständigen Schulamt mitzuteilen. 

 

 

Zusammenarbeit mit der Grundschule: 

 

 Informationsveranstaltung mit dem Direktor/Direktorin der 

Grundschule und des Schulpsychologischen Dienstes des Kreises für 

Eltern der angehenden Schulkinder 

 Anmeldung und Besichtigung der Grundschule 

 Unterrichtsbesuch 

 Kennenlernen der zukünftigen Lehrpersonen 

 Bildungspartnerschaft der Lippegemeinden (Kita´s und Schule) 

Treffen oder Austausch einmal im Quartal 

 

 

Zusammenarbeit mit anderen Kita`s: 

 

 Betreuung bei Schließtagen 

 Kita- Übergreifende Veranstaltung (z.B. Mission Olympic, 

Fussballturnier, Bewegungstage etc.) 

 Fortbildungen und pädagogische Tage 

 Familienzentren der Stadt Delbrück 
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10.2 Kooperation mit anderen Institutionen 

 

Da uns eine bestmögliche Förderung eines jeden Kindes am Herzen liegt, 

stehen wir mit Einverständnis der Eltern im Austausch mit behandelnden 

Ärzten und Therapeuten sowie anderen Institutionen. Dies ermöglicht uns 

einen stetigen aktuellen „Ist“ Zustand, auf dem wir schnellst- und 

bestmöglich den jeweiligen Förderplan abstimmen können. 
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10.3 Projekte 

Die Projektarbeit ist ein wichtiger Bestandteil in unserer pädagogischen 

Arbeit. Die Projektarbeit in unserer Kindertageseinrichtung ermöglicht den 

Kindern selbständiges und ganzheitliches Lernen.  

Im gesamten Kindergartenjahr führen wir Projekte zu vielfältigen Themen 

durch.  

Die Projektthemen werden durch aktuelle Ereignisse, die Jahreszeiten 

sowie die Lebenssituation und die Bedürfnisse der Kinder bestimmt.  

 

Projekte in unserer Kindertageseinrichtung: 

 

 Forschen mit Fred (für die großen Mittelkinder) 

Regelmäßig treffen sich alle Mittelkinder der Einrichtung zu den 

Experimentier- Einheiten „Forschen mit Fred“. Es hat sich gezeigt, dass 

bei den Kindern ein großes Interesse am Experimentieren besteht und 

die Kinder zugleich den Phänomenen auf den Grund gehen wollen. 

Fred ist eine wissbegierige Ameise und lebt mit vielen Artgenossen in 

einem großen Ameisenhügel im Wald. Von Zeit zu Zeit ist er ein 

richtiger Abenteurer und macht sich auf den Weg, seine Umgebung 

kennen zu lernen. Dabei hat er viele Ideen und es fallen ihm zahlreiche 

Fragen ein, die noch nicht einmal sein kluger Freund Paul beantworten 

kann: Lösen sich Eierschalen auf? Warum wird ein Apfel braun? Kann 

Metall auf Wasser schwimmen? Den Kindern bietet sich hier die 

Möglichkeit, zu forschen, zu experimentieren und Antworten auf 

naturwissenschaftliche Phänomene durch das selbständige Forschen zu 

bekommen. 

 

 Felix Fit (für Vorschulkinder) 

"Mach mit bei Felix Fit" ist ein spezielles Schulungs- und 

Aktionsprogramm für Kinder im Grundschulalter, das von der AOK 

NORD WEST und der Asklepios Weserbergland-Klinik in Höxter 

gemeinsam entwickelt wurde. Hier sollen Kinder lernen, sich gerne, 

gesund und rückengerecht zu bewegen. Schwerpunkte dieses 

ganzheitlich orientierten Bewegungsprogramms sind Spiele zur 

Verbesserung der Koordination und der Körperwahrnehmung. Die 

Kinder werden bei allen Aktivitäten von der Figur "Felix Fit" begleitet, 

die ihnen Vorbild für rückenfreundliches Bewegungsverhalten ist. 
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 Zahngesundheit (für alle Kinder) 

Einmal im Jahr besucht uns Frau Hagenbrock vom Arbeitskreis 

Zahngesundheit aus Paderborn in unserer Einrichtung und erzählt den 

Kindern im Stuhlkreis mithilfe einer Handpuppe etwas zum Thema 

Gesunde Ernährung und Zahnpflege. 

 

 Schlaufüchse-Treff (für Vorschulkinder) 

Findet wöchentlich auf Gruppenebene statt. Die Kinder machen u.a. 

den Schleifenorden, Bleistift,- und den Scherenführerschein. 

 

 Forschen + Experimentierabenteuer (für die kleinen Mittelkinder) 

In der Projektwoche treffen sich alle jüngeren Mittelkinder. Die Kinder 

lernen unter anderem ihren Körper spielerisch und mit Hilfe von 

Experimenten kennen und gehen Naturphänomenen auf den Grund.  

Ziel dieser Projektwoche ist es, die naturwissenschaftlich- technische 

Bildung zu fördern.  

 

 Flohtreff (für unsere jüngsten Kinder) 

Der Flohtreff ist für unsere jüngsten Kinder in der Einrichtung und 

findet in den Gruppen statt. Die Kinder haben in dieser Woche die 

Möglichkeit durch Experimente intensive Körpererfahrungen zu 

machen. Es wird mit verschiedenen Materialien z.B. mit Farbe und 

Rasierschaum gemalt, geschmiert und experimentiert. 

 

 Abschlussfest + Wortgottesdienst (Vorschulkinder) 

In den Wochen vor dem großen Abschlussfest treffen sich alle 

Vorschulkinder planen und gestalten alles für den großen Tag. 

 

 

 

11. Qualitätsentwicklung 

 

11.1 Weiter- und Fortbildungen 

Alle Erzieher und Erzieherinnen haben bei uns die Möglichkeit, an Weiter- 

und Fortbildungen teilzunehmen. Dieses können eintägige und mehrtägige 

Fortbildungen sein, aber auch Weiterbildungen, die sich über mehrere 

Module und über einen längeren Zeitraum hinziehen. Wir legen Wert 

darauf, unsere pädagogische Arbeit immer wieder weiter zu entwickeln 

und mit neu gelerntem Wissen zu bereichern.  
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Dabei ist es uns wichtig, dass alle Erzieher/innen Fortbildungen besuchen, 

die sich aufeinander aufbauen und sich im gesamten Team gut ergänzen. 

Das gewährleistet stärkenorientierte Arbeit der Kollegen/innen und die 

Qualitätssicherung unserer Kindertageseinrichtung. 

Die Teilnahme an Fort- und Weiterbildungen wird bei uns im ganzen Team 

besprochen und alle Termine werden miteinander abgestimmt, so dass die 

pädagogische Arbeit wie gewohnt weiterlaufen kann. 

Es gibt auch immer wieder Fortbildungsthemen, die das gesamte Team 

interessieren und so wird daraus eine Teamfortbildung, um diese Inhalte 

gemeinsam bearbeiten zu können. 

Auch in den letzten Jahren wurden bereits viele Fort- und Weiterbildungen 

von den Erziehern absolviert. 

Themen waren zum Beispiel: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

und vieles mehr….  
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11.2 Fachberatungen 

Wir stehen immer im regelmäßigen Austausch mit unserem Träger, der 

Stadt Delbrück, sowie auch mit den Fachberatungen des 

Kreisjugendamtes Paderborn. Durch Träger- und Leitungstreffen sowie 

durch den persönlichen Austausch sind wir immer über die neusten 

Entwicklungen gut informiert. 

Alle Neuigkeiten werden zudem regelmäßig an die Gruppenleitungen und 

die Fachkräfte in den Gruppen weitergegeben. 

 

 

 

 

 

  

    

 

 

      

 

 

 

 

  

 

Teamwork 
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12. Schlussgedanke 

Erlebt ein Kind Nachsicht, 

lernt es Geduld. 

Erlebt ein Kind Ermutigung, 

lernt es Zuversicht. 

Erlebt ein Kind Lob, 

lernt es Empfänglichkeit. 

Erlebt ein Kind Bejahung, 

lernt es lieben. 

Erlebt ein Kind Anerkennung, 

lernt es, dass es gut ist, 

ein Ziel zu haben. 

Erlebt ein Kind Ehrlichkeit, 

lernt es, was Wahrheit ist. 

Erlebt ein Kind Fairness, 

erlernt es Gerechtigkeit. 

Erlebt ein Kind Sicherheit, 

lernt es Vertrauen in sich selbst 

und in jene, die mit ihm sind. 

Erlebt ein Kind Freundlichkeit, 

lernt es die Welt als Platz kennen, in dem gut  

wohnen ist. 


